ee Abonnementsprels 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 26. Novbr. Bei Reſchid Paſcha findet faſt täglich 
Miniſterrath ſtatt. Drei neue engliſche Kriegsſchiffe ſind hier angekommen. 
General Durando hat an die Würdenträger der Pforee zahlreiche Orden 
vertheilt. Die perſiſchen Truppen waren außer Stande, Herat zu nehmen, 
ſie erwarten jetzt Verſtärkung. Die Afghanen haben die Verbindung mit 
den Bela 2 8 Der Aufſtand in Abyſſinien wächſt. 

4. Dezb. Einer geſtern Abend aus Venedig eingetroffenen De⸗ 
peſche zu Folge iſt der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers in Pola auf einen 
andern Tag verſchoben worden. 

Venedig, 3. Dezbr. Die heutige „Gazetta uffiziale“ bringt ein aller⸗ 
höchſtes Handſchreiben vom 3. d M, womit ein Betrag von 20,000 Gulden 
jährlich zur Reſtaurirung der Markuskirche bewilligt wird. 


Dezbr. [Zur Situation.] Der Termin zur 
Gan neuen Jae Konferenzen wird ziemlich nahe gerückt, 
nämlich auf den 15. des l. M.; doch gehen die Anſichten über den 
Gegenſtand der Verhandlungen weit auseinander. 

Sofern es ſich nun um die Streitfrage wegen Bolgrad und der 
Schlangeninſeln handelt, dürfte ein günſtiges Reſultat vorauszuſetzen 
ein; wird aber damit die Räumungsfrage verbunden, in der Art, daß 
der Abzug der Oeſterreicher und der engliſchen Flotte als unmittelbare 
Folge der Verſtändigung über jene Punkte gefordert wird, ſo zweifeln 
wir ſehr, daß das Reſultat eben fo leicht zu erzielen ſein wird; der 
Unionsfrage gar nicht zu gedenken, da in dieſer, wie auch unfre 
beutige wiener Correſpondenz behauptet, Oeſterrelch entſchieden Wi⸗ 
derpart hält gegen die Anſichten Preußens, Rußlands und Frankreichs. 

Nach den heutigen londoner Nachrichten läßt ſich aber an 
einer Expedition Englands gegen Perſien kaum noch zweifeln, und die 
Expedition nach dem perſſſchen Meerbuſen ſieht in der engliſchen Pontus⸗ 

utien. 
te den neuen parifer Konferenzen, dieſe zu entfernen, fo 
wäre damit vielleicht nichts Geringeres bewirkt, als: den Ausbruch 
eines neuen und — recht eigentlich orientaliſchen Krieges zu hindern. 

Ein Zuſammenſtoß Englands und Rußlands in Aſien iſt ſeit lan⸗ 
ger Zeit ins Auge gefaßt worden, und obwohl von gewiſſen Publiziſten die 
Möglichkeit einer Gefährdung der engliſchen Herrſchaft in Indien durch 
Rußland als unmöglich dargeſtellt haben, hat Rußland die Mög- 
lichkeit mindeſtens — annäherungsweiſe dargethan, und England 
hat ſich auf die Eventualität vorbereitet. 

Rußland erobert Schritt für Schritt, Provinz nach Provinz, und 
es arbeitet geduldig und gründlich ſeinen Armeen vor, indem es überall, 
wo es ſich feſtzuſetzen gedenkt, zunächſt auf diplomatiſchem Wege ſeinen 

Einfluß ſichert. 

Der Hof von Teheran iſt ein Hauptpunkt für die Wirkſamkeit ruſ⸗ 
ſiſcher Diplomatie. Seine Bewegungen gegen des Gebiet der Pforte 
bilden eine 


— 


er⸗Landſchaften mit — . . pDÜü — . ĩðͤ . e. 
SS nn nach der Natur, 8 
III. Der Thuner⸗See. 
(Schluß.) 5 

r⸗See bildet eine nur wenig ausgekrümmte, von Oſten 
1 Waſſermulde, welche bei einer Längenausdeb⸗ 
nung von nahe an zwei Meilen eine Durchſchnittsbreite von etwas über 
einer Stunde gewinnt, letztere nur an wenigen Stellen durch weite 
Ausbuchtungen und einſpringende Vorgebirge modifzitt. Das Dampf: 
boot durchſchneidet ibn, ohne anzulegen, in feiner ganzen Länge. 

Wenn daher nach einer kurzen Küſtenfahrt längs des nördlichen 
Ufers der Fabreours ſich mehr der Mitte zuwendet, fo breitet bald das 
ganze regelmäßig geformte Becken, deſſen öſtliche Spitze nur nach dem 
Thal von Interlaken ſich zurückkrümmt und hinter den von beiden Sei- 
ten hervortretenden Vorbergen der Ufer ſich verliert, in ſeiner vollen 

dehnung ſich vor dem Reiſenden aus. Füge ich noch hinzu, daß 
Ausdehnung 8 ic) 
diefer weite Waſſerſpiegel die ſchöͤne grüne Farbe aller Alpengewäſſer 
zurückſtrahlt, ſo iR damit Alles gefagt, was zur Beſchreibung dient, 
aber freilich noch nicht den kleinſten Bruchtheil jenes geheimnißvollen 
Zaubers erklärt, welcher das Auge mit unwiderſtehlicher Gewalt von 
dem bewundernden Anblick der präctigften Uferlandſchaften immer und 
immer wieder zu der eintönigen grünen Fläche niederziebt. 

Waſſer, Licht und Farbe, eine hehre Dreieinheit der zarteſten, räthſel⸗ 
vollſten Natur-Phänomine, weben hier im innigſten Bunde ein wunder: 
bares, ewig wechſelndes Leben, deſſen taufendfältige, in ſtetem Ver⸗ 
ſchwinden immer neu ſich erzeugende Nüancen die Vorſſellung nicht mehr 
feſtzuhalten, nur die Phantaſte ſeabſt ſchaffend zu begleiten, die Sprache 
nicht mehr zu bezeichnen, nur das Auge wie ein Unerklärliches zu em⸗ 

pfinden vermag. 

ie en ge A 

othbehelf der Armuth der Spra 
5 Brel erſcheinen Pe üer der Alpenwelt mehr oder minder 
grün, die wilden Bäche, welche unter den Eisgewoͤlben der Gleiſcher 
bervorbrauſen, wie die breiten, ſchwellenden Flußadern, wenn fie aus 
dem Revier der Alpen: und Bergwelt in die Region der Hügel treten, 
die einfamen, dunkeln Hochſeen, die von Eiswänden und zerklüfteten 
Felſenmauern umſtarrt, entlegene Hochthaͤler ausfüllen, eben ſo wie die 
weiten, prächtigen Baſſins, an welche waldbedeckte maleriſche Bergufer 


“ 


ne it nur ein kümmerlicher 


Geſchichte, welche mit derjenigen moskowitiſcher Türkenkriege! beſtätigt. 


feine Autorität in den entlegenen öͤſtlichen Bergdiſtrikten herzuſtellen, 
welche die Päſſe nach Indien einſchließen, und wo ſeit Jahren kriege⸗ 
riſche Vaſallen ſeiner Oberhoheit geſpottet haben. 


wi * rr r 0 


ER Pertertreſe * 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 

erſcheint. 


faſt immer genau parallel läuft. 
Perſien ſich anfänglich zur unzweideutigen Unterſtützung der ruſſiſchen 
Operation; aber Rußlands eigne Bedrängniß, das Auftreten der gro— 
ßen Seemächte benahm dem Schah von Teheran den Muth, über die 
Grenze der Vorbereitungen hinauszugehen. Gegenwärtig, wo Rußland 
die Arme frei hat, ſcheint er ſich wieder ſtark genug zu fühlen, um 


Die Stadt Herat, nominell zum perſiſchen Reiche gehörend, aber 
in Wirklichkeit von unabhängigen Dynaften beherrſcht, wird von den 
Orientalen „der Schlüſſel Indiens“ genannt. Zwiſchen dieſer Stadt 
und der Grenze des britiſchen Gebiets liegt nur das Königreich Kabul, 
deſſen Bevölkerung, die ſtreitbaren Afghanen, nur auf den günſtigen 
Augenblick wartet, um ſich einem Feldzuge gegen die Engländer anzu⸗ 
ſchließen. Herat in den Händen Perſiens, bedeutet ſo viel wie Herat 
zur Dispoſition Rußlands. So lange es von kleinen Fürſten beherrſcht 
wird, welche den Schah und die Afghanen gleich ſehr zu fürchten ha⸗ 
ben, ift es der natürliche Bundesgenoſſe der Briten. 


Schon im Jahre 1838 machte Perſien den Verſuch, dieſen wichti⸗ 
gen Punkt unter ſeine Botmäßigkeit zu bringen. Eine perſiſche Ar⸗ 
mee, geführt von ruſſiſchen Offizieren und Ingenieuren, erſchien vor 
den Thoren von Herat und berannte die Stadt. Da es keinem Zwei: 
fel unterlag, daß die Perſer im Falle des Erfolges auch das König: 
reich Kabul überziehen, ſich an der Indus⸗Grenze feſtſetzen würden, fo 
fühlte das indiſche Gouvernement ſich höchſt beunruhigt durch jene Be— 
wegung, aber anftatt dem eigentlichen Feinde zu Leibe zu gehen, be: 
ſchloß es, demſelben in Kabul das Prävenire zu ſpielen und unternahm 
jenen verhängnißvollen Feldzug gegen die Afghanen, deſſen unglückli⸗ 
cher Ausgang an das Schickſal der roͤmiſchen Legionen im teutoburger 
Walde erinnert. Herat half ſich ſelbſt. Unter der Leitung eines jun: 
gen Engländers, Eldred Pottinger, vertheidigte es ſich ſo wirkſam, daß 
die Perſer nach einer Belagerung von faſt zehn Monaten unverrichte⸗ 
ter Sache abzogen. 

Im Jahre 1851 wiederholte der Schah von Perſien feinen Ver: 
ſuch, Herat zu unterwerfen, und wiederum war es Rußland, welches 
ihm Dffiziere und Waffen zar Verfügung ſtellte. Welches Intereſſe 
konnte das Kabinet von St. Petersburg haben, ob eine Stadt in 
einem entlegenen Theile an den Grenzmarken Indiens von einem per⸗ 
ſiſchen. Satrapen oder von einem Dynaſten afghaniſchen Geblüts be— 
herrſcht wurde. Es giebt nur ein denkbares Motiv, welches die kai⸗ 
ſerliche Regierung leiten kann, das politiſch⸗ſtrategiſche, — ein Motiv; 
welches freilich außerordentlich weit hergeholt zu ſein ſcheint, wenn man 
nicht wüßte, daß Rußland für Menſchenalter im Voraus berechnet. 

England iſt diesmal wenigſtens nicht wieder in den Fehler von 
1838 verfallen, ſondern rüftet ſich, den Angreifer ſelbſt zu züchtigen, 
welcher im Widerſpruche mit beſtehenden Verträgen Herat zum dritten⸗ 
male bedroht. 


Preußen. 


** Berlin, 4. Dezbr. [Preußen und die Schweiz. — 
Die Vermittelung Frankreichs in der neuenburger An- 
gelegenheit. — Dunkele Gerüchte. — Stand der däniſch— 
deutſchen Frage. — Prinz Friedrich Wilhelm und Prinz Na- 
poleon Bonaparte.] Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und der Schweiz ſcheint bereits eingetreten, da 
ſich die Abberufung des Herrn von Sydow durch den Telegraphen 
Nichtsdeſtoweniger dauert hier die Erwartung auf eine fried⸗ 


und blühende Thallandſchaften ſich anlehnen. Aber dennoch hat faſt 
jedes einzelne Gewäſſer ſeine beſondere, charakteriſtiſche Färbung, je nach⸗ 
dem es die verwandten Farbentöne des Grauen, Schwarzen, Gelben, 
Blauen an feiner Spiegelſſäche anklingen und ausſchwingen läßt. Das 
grau- oder ſchmutzſg⸗gelb⸗grünliche Gletſcherwaſſer erſcheint neben dem 
vom tiefften Blau getränkten Grün der Aar als ein Weſen ganz ver⸗ 
ſchiedener Art. Die fanften lichtgrünen Wellen des Zürcher⸗Sees wür⸗ 
den neben der dunkeln Fluth des Sees der vier Waldſtädte einen Kon⸗ 
traſt bilden, wie das Licht des Tages neben der verſchwimmenden 
Abenddämmerung, und neben beiden wieder mochten einzelne Hochſeen, 
in denen das farbenverſchlingende Schwarz und Grau nur einen ſchwa⸗ 
chen grünlichen Anhauch durchſchimmern läßt, die düſtere Nacht reprä⸗ 
entiren. Ueber der bimmliſchen Blaue des Leman zittert nur noch 
momentan, wie eine flüchtige ſympathetiſche Wallung, ein zarter Anflug 
des grünen Widerſcheins ſeiner nordiſchen Geſchwiſterſeen, und dem ge⸗ 
waltigen Baſſin des Bodenferd vermögen die Alpengewäſſer kaum hin⸗ 
reichenden Farbenſtoff zuzuführen, um die öde Farbloſigkeit der tieflän⸗ 
diſchen Waſſerwelt mit einem bläulich grünen Hauch zu durchgeiſtigen. 
Der Rhein endlich, welcher tief in das Flachland herab eine verblaſſende 
Erinnerung an die Farbenfriſche des alpinen Waſſerlebens trägt, würde 
in ſeinem unteren Laufe neben den ſchweizer Seen kaum noch für grün 
gelten dürfen. 

Den Thuner⸗See möchte ich vorzugsweiſe unter allen feinen Geſchwi⸗ 
ſtern den grünen nennen. Faſt wie in idealer Verklärung ſchien mir 
die Farbenſeele über feinen, Waſſern zu ſchweben, und noch immer will 
es mich bedünken, als hätt ich in dieſer ungetrübten Klarbeit, in dieſer 
erquickenden Friſche, in dieſem hinreißenden Schmelz nirgends wieder 
die köstliche grüne Farbe von einem andern Waſſerſplegel widerglänzen 
ſeben. An dem herzerfreuenden Bilde, das mir von 2 zurückgeblie⸗ 
ben iſt, mag die Stimmung der erſten Seefahrt bei ſtrahlender Mit: 
tagsbeleuchtung und unter einem azurblauen, wolkenloſen Himmel ihren 
reichen Antheil haben. Aber Licht und Stimmung brachten doch nur 
die ureigene Wunderkraft des herrlichen Elements zur Geltung, ſie er⸗ 
wecken und befeelen die Farben, aber erzeugen fie nicht. 

Ueber die Brüſtung des Verdecks hinabgebeugt, vermochte ich lange, 
lange dem leis bewegten Spiel der Wellen und Lichter träumeriſch zu 
lauſchen. Ich ſah die Schaufeln unſeres Bootes tiefe Furchen in das 
elaſtiſche Waſſerbett ziehen. 


In dem letzten großen Kriege regte! liche Löfung des Konfliktes fort, da man annimmt, daß der ſchweize⸗ 


riſche Bundesrath durch ſeinen bekannten Beſchluß hinſichtlich der Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen keineswegs das letzte Wort geſprochen habe, 
was aus den Motivirungen dieſes Beſchluſſes genügend hervorgehen ſol. 
Man hoffte in der Schweiz, durch die Vermittelung des Kaiſers der 
Franzoſen gewiſſermaßen eine garantirende Erklärung Preußens erlan⸗ 
gen zu können, wodurch das letztere eine beſtimmtere Verpflichtung ein⸗ 
gehen ſolle, auf die vorgängige Freilaſſung der Gefangenen Unterhand⸗ 
lungen zur definitiven Loͤſung der ganzen Streitfrage folgen zu laſſen. 
Dies war jedenfalls der eigentliche Kern der Dufour'ſchen Sendung 
nach Paris, und man glaubt, daß Kaiſer Napoleon III. jedenfalls feine 
guten Dienſte bei dem König von Preußen zugeſagt habe. Die Er⸗ 
Öffnungen, welche das franzöfiiche Kabinet neuerdings hierher gerichtet 
hat, ſollen dieſen Punkt zur Erwägung empfohlen haben. Die In⸗ 
tention Preußens geht jedoch jetzt zunächſt dahin, die europäiſchen 
Mächte, welche das londoner Protokoll von 1852 unterzeichnet ha⸗ 
ben, zu einem neuen und definitiven Ausſpruch über die Souveräne⸗ 
tätsrechte Preußens auf Neuenburg zu veranlaſſen, und darauf das 
thatſächliche Vorgehen Preußens zu ſtützen. 
derungen an dieſe Mächte ſind bereits aus dem preußiſchen Kabinet 
abgegangen. Ein beſonderer Kongreß in der neuenburger Angelegen⸗ 
heit dürfte jedoch umſoweniger erfolgen, da die Eröffnung einer zwei⸗ 
ten pariſer Konferenz bereits feſtſteht, und auf derſelben ohne Zweifel 
die ergiebigſte Gelegenheit auch für die Wiederaufnahme der neuen⸗ 
burger Angelegenheit ſich darbieten wird. Die ſeit einiger Zeit ſich 
verbreitenden Gerüchte, wonach es in der nächſten Zeit auf einen 
Handſtreich zur Befreiung der neuenburger Gefangenen abgeſehen ſei, 
finden hier keinen Glauben. Ein Austrag dieſer Art würde wohl am 
allerwenigſten den Intentionen des preußiſchen Kabinets entſprechen. 
Die Beſorgniſſe über den großen Fremdenzudrang im Kanton Neuen⸗ 
burg, von denen die dortige Behörde erfüllt ſcheint, dürften ſich daher 
nach jener Seite hin jedenfalls auf ein Nichts 5 Unter 
den Reiſenden, welche ſich neuerdings nach Neuenburg begeben haben, 
befindet ſich auch der hieſige bekannte Schriftſteller und Touriſt Guſtav 
Wachenhuſen. 


Eine däniſche Antwort auf die nach Kopenhagen gerichteten 
Noten der beiden deutſchen Großmächte iſt bis jetzt noch keineswegs er⸗ 
folgt, und zerfallen die über den Inhalt derſelben umlaufenden Ver⸗ 
fionen mehrerer Blätter in Nichts. Das däniſche Kabinet ſcheint ſich 
im Gegentheil jetzt einer Zauderpolitik hingeben zu wollen, nachdem 
ſeine Bemühungen, bei dem franzöfiihen Kabinet eine Vermittelung zu 
ſeinen Gunſten zu erzielen, geſcheitert ſind. Jedenfalls wird aber eine 
für dieſen Fall ſchon verabredete gemeinſchaftliche Note Oeſterreichs 
und Preußens nicht ausbleiben, um das däniſche Kabinet auf eine ka⸗ 
tegoriſche Weiſe, und mit einer Hindeutung auf die dann unmittelbar 
eintretende Aufnahme der Angelegenheit beim deutſchen Bunde, zu einer 
beſchleunigten Erklärung zu beſtimmen. 


Der Beſuch des Prinzen Friedrich Wilhelm am Kaiſerhofe 
in Paris, wo der Prinz am 11. d. Mts. eintreffen wird, ſoll, wie 
man in unterrichteten Kreiſen vernimmt, bald darauf eine Entgegnung 
durch den Beſuch des Prinzen Napoleon Bonaparte (Sohn des Königs 
Jerome) am preußiſchen Hofe finden. Das zur Zeit beſtehende 
Einvernehmen beider Höfe wird dadurch ſeinen gegenſeitigen Ausdruck 
empfangen. Der Beſuch des Prinzen Friedrich Wilhelm in Paris er⸗ 
folgt in einem unmittelbaren Auftrage Sr. Maj. des Königs, 

Berlin, 4. Dezember. [Das Herrenhaus.] Nach dem ſoeben aus 2 
gebenen Verzeichniß der Mitglieder der im Herrenhauſe gebildeten fünf 


theilungen, beſteht das Haus im Ganzen aus 209 Mitgliedern. Nach den 
Provinzen find vertreten: Preußen mit 26, Brandenburg 44, Pommern Ba en ee en Be Yemen ala BO: ĩͤ ß Vreasi, BR ESSEN BE 


Wenn ſchon das Grün der unbewegten Spiegelflädhe die abſolute 
Qualität dieſer Farbe erreicht zu haben ſchien, ſo mußte ich doch wahr⸗ 
nehmen, daß die innere Färbung der tief eingewühlten Waſſerfurche, 
wenn die ſeitwärts aufgetriebenen Wogen mit zugeneigten Flächen wie: 
der zuſammenſchlugen, der Widerſchein des Himmels abgeſperrt war 


Die betreffenden Auffor⸗ 


und nur Grün auf Grün refleftirte, an Intenſität und entzückendem 


Schmelz die der oberen Flache noch übertraf. Ueber jeder aufſpringen⸗ 
den Woge bildete ſich an der oberſten Spitze eine leichte Schaumkrone, 
fo blendend rein weiß, als ob alle Erinnerung an Farbe aus den feinen 
Waſſerbläschen entwichen und jede Schaumperle zum Leibe des Licht⸗ 
gottes verklärt wäre. Nach kaum ſekundenlangem Daſein zerfiel das 
zarte Gebilde, nach beiden Seiten rollten die kryſtallenen Perlen über 
1755 Rücken der Woge hinab und das anmuthige Spiel begann von 
euem. 

In weitem Umkreiſe zitterte die Bewegung nach, und noch weit hin: 
aus über dieſen Schwingungskreis hauchte der leiſe Athem des See⸗ 
windes die ganze Waſſerdecke in fein gekräuſelte Falten. Jeder auf⸗ 
ſpritzende Waſſertropfen, den ein flüchtiger Sonnenitrahl traf, verwan⸗ 
delte ſich unter ſeinem Kuſſe zum flammenden Edelſtein, ein glänzendes 
Perlenband blitzte über jeder Welle, eine reiche Saat von Diamanten, 
Rubinen und edlem Geſtein aller Farben wogte über dem Seegefilde 
in unaufbörlichem, blitzſchnellen Entſtehen und Verſchwinden, wie die 
Krone eines rieſigen Weihnachtsbaumes funkelte die leis bewegte Ober⸗ 
fläche in Millionen von Lichtern. 


Wenn ſchon aus jedem klaren Weiher der nüchternen Ebene ein mit 
der geheimen Sprache der Natur vertrautes Gemüth das Antlitz der 
reizenden Waſſerfrau verführeriſch lächeln ſieht und die ſinnverſtricken⸗ 
den Laute ihrer Stimme vernimmt, welche Zauber wären dann wohl 
zu zauberhaft, welche Wunder zu wunderfam, welche Mähren zu mähr⸗ 
chenhaft, um nicht im träumeriſchen Hineinſchauen in die unergründ⸗ 
liche grüne Fluth eines ſchweizer Sees empfunden, geglaubt und erlebt 
zu werden? Bedarf es denn noch überhaupt der Zuthat der Phantaſie, 


um in dieſen feuchten, ſtrablenden Abgründen nach den geheimnißvollen 
Wohnflätten der Waffergeiſter zu fpäben, in den aufblißenden Waſſer⸗ 
funken die flammenden Augen lüſterner Sirenen zu ahnen, in den em⸗ 
porſpritzenden Lichtperlen die Diademe neugierig auftauchender See⸗ 
jungfern zu bewundern und in dem Schaumgebilde der Wogen die 
flimmernde Krone des Meergottes anzuſtaunen? Iſt ja doch dieſe Un⸗ 


— 


1 


Genüge zu leiſten. 


Richtigkeit der nachträglich geſchehenen Wahlen zu prüfen. 


ſers ſei die blaue, und Dir erſcheint 


9 


Schleſien 41, Poſen 15, Sachſen 25, Weſtfalen 18, Rheinland 19 und Ho⸗ 
henzollern durch 1 Mitglied. Nach den Kategorien durch 49 erbliche Her⸗ 
ren, 3 preußiſche Kronämter, 13 Kron⸗Syndici, 16 aus allerhöchſtem Ver⸗ 
Vertrauen Berufene, 3 Domſtifter, 8 aus den Prov. Grafen-Verbänden, 11 
aus den Familjen⸗Verbänden, 75 aus dem alten ꝛc. Grundbeſitz, 3 von den 
Landes⸗Univerſitäten und 28 von den Städten Gewählten. Von dieſen 209 
Mitgliedern waren in der Eröffnungsſitzung, in welcher die Präſidentenwahl 
vollzogen wurde, 90 anweſend und 14 utſchuldigt und zwar erbliche Herren 
17 anweſend, 28 fehlten, 4 entſchuldigt, preuß. Kronämter 1 anweſend, 2 

efehlt, Kron⸗Syndici 6 anweſend, 6 gefehlt, 1 entſchuldigt. Aus aller⸗ 

öchſtem Vertrauen Berufene 8 anweſend, 7 gefehlt und I entſchuldigt. 

omſtifter 3 anweſend. Aus den Prov. Grafen⸗Verbänden 6 anweſend, 2 
gefehlt. Aus den Familienverbänden 6 anweſend, 5 gefehlt. Aus dem alten 
zc. Grundbeſitz 35 anweſend, 36 gefehlt, A entſchuldigt. Aus den Landes⸗ 


Aniverſitäten 3 gefehlt. Aus den Städten 7 anweſend, 17 lt, 4 ent⸗ 
ſchuldigt. gefeh e 


. 

Berlin, 4. Dezbr. [Orientaliſche Frage. — Land— 
tag. — Preſſe.] Die ſchließliche Löſung der orientaliſchen Frage 
erleidet durch die Differenz im Miniſterium der Pforte einen erheblichen 
Aufſchub. Die Kriſis deſſelben iſt zur Zeit immer noch nicht gehoben. 
Der Einfluß Englands iſt zu ſehr bemerklich, als daß Frankreich, 
Oeſterreich und Rußland nicht alle ihre Anſtrengungen dahin richten 
ſollten, ein weniger im engliſchen Sinne auftretendes Miniſterium, und 
vorzugsweiſe einen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu erhal— 
ten, welcher im Stande iſt, den verſchiedenen Anſichten und Anſprüchen 
Der Zuſammentritt der Konferenz wird als ſicher 
bevorſtehend bezeichnet und glaubt man ſogar, daß dieſelbe noch in 
dieſem Jahre einberufen werden wird. Von Seiten der Türkei war 
an die Regierungen von Oeſterreich, Frankreich und England der Vor⸗ 
ſchlag gegangen, die bolgrad'ſche Frage durch eine beſondere Konferenz, 
welche in Konſtantinopel abgehalten werden ſollte, zu erledigen. Da 
dieſelbe aber offenbar als eine ſolche angeſehen werden muß, welche 
vor das Forum der pariſer Konferenzmächte gehört, fo iſt die Anſicht 
durchgedrungen, daß dieſelbe von der geſammten Konferenz und nicht 
von einzelnen Staaten allein in Berathung gezogen werden müſſe. 
Offenbar war dieſer Vorſchlag der Pforte ihr von engliſchem Einfluſſe 
eingegeben, und hätte dieſer auf einer ſolchen Konferenz ein bedeuten- 
des Uebergewicht gehabt, da Oeſterreich die bezeichnete Angelegenheit 
eben ſo betrachtet wie England, und von dieſem zur Zeit die Pforte 
mit ihren Anſichten abhängig iſt, ſo daß Frankreich mit ſeiner Auffaſ— 
fung der Verhäliniſſe allein da geſtanden hätte. 

Die Thätigkeit des allgemeinen Landtages hat inſoweit eine 
Unterbrechung erfahren, daß das Herrenhaus beſchloſſen hat, ſich bis 
nach Neujahr zu vertagen. Die Geſchäfte des Landtags leiden aber 
dadurch in keiner Weiſe, da zur Zeit erſt auf eine geringe Anzahl von 
Vorlagen der Regierung zu rechnen iſt, und dieſe zuvörderſt im Hauſe 
der Abgeordneten berathen werden, hier aber wiederum Vorbera⸗ 
thungen durch die Kommiſſtonen ſtattfinden müſſen. Dazu kommt, daß 
die Konftituirung des Hauſes bedeutende Zeit in Anſpruch nimmt, denn 
ehe an die Bildung der Kommiſſionen gegangen werden kann, iſt die 
Es können 
mithin ganz gut 3 Wochen vergehen, ehe belangreiches Material zur 
Berathung für das Herrenhaus vorhanden iſt, und dann müßten fpä- 
teſtens die Ferien wegen Eintritt des Weihnachts- und Neujahrsfeftes 
für den Landtag beginnen. Das Herrenhaus hat mithin eine den Ge— 
ſchäften angemeſſene Vertagung vorgenommen. 

Die Steuerprofekte, welche dem allgemeinen Landtage vorgelegt 
werden ſollen, haben, dem Vernehmen nach, bereits die Zuſtimmung des 
Staatsminiſteriums erlangt. Es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß ſchon 
in dem Staatshaushalts⸗Etat, welcher dem Landtage zur Bewilligung 
vorgelegt werden ſoll, auch die Einnahmen aus den neu einzufübrenden 
Steuern berückſichtigt worden ſind. Denn zunächſt, ehe die Staats⸗ 
Einnahmen berechnet werden, muß doch feſtſtehen, ob die Vorlagen 
überhaupt genehmigt worden. 

Man hört in der Preſſe verſchiedene Andeutungen wegen Grün⸗ 
dung neuer Zeitungen zum neuen Jahre. So ſoll eine offiziöſe Zei: 
tung, eine Gerichts⸗Zeitung u. ſ. w. ins Leben gerufen werden. Es 
kann jedoch die Verſicherung gegeben werden, daß von allen dieſen 
Journalen, falls ſie in der That projektirt ſein ſollten, keines das 
Licht der Welt erblicken wird. 

C. B. In Belgard, der Hauptſtadt desjenigen hinterpommerſchen Krei⸗ 
ſes, welcher die Ehre hatte, Herrn v. Kleiſt-Retzow unmittelbar vor 
ſeiner Ernennung zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz als Landrath 
an ſeiner Spitze zu ſehen, hat die Bettelei amtlichen Berichten zufolge 
in ſolchem Maße zugenommen, daß der jetzige Landrath ſich genöthigt 
geſehen hat, den Gemeinden anzuzeigen, er müſſe, falls binnen vierzehn 
Tagen das Umherlaufen von Bettlern und Vagabonden nicht aufhören 
ſollte, eine angemeſſene Zahl von Bettelvoigten anſtellen, deren 
Beſoldung von den Dominion und Gemeinden eingezogen werden würde. 

— In der Stadt Eilenburg, Regierungsbezirk Merſeburg, beſteht ſeit 
dem Jahre 1839 auf Grund des von dem Ober⸗Präſidenten der Provinz be⸗ 
ftätigten Statuts vom 20. Juli 1839 eine Kommunal⸗Sparkaſſe. Unterm 
6. August d. J. haben die Stadtbehörden beſchloſſen, bei dieſer Sparkaſſe 
eine beſondere Vorſchußkaſſe einzurichten, aus welcher kleinere Darlehen ohne 


| 


A . N DR REITER . 


2580 


hypothekariſche Sicherheit auf een gegen Bürgſchaft zweier als zah⸗ 

lungsfähig bekannter ‚perfenen für Kapital, Zinſen und Koſten gegeben wer⸗ 

den. Es ſollen hierbei theilweiſe Rückzahlungen geſtattet ſein, und zu dieſem 

Zwecke aus den Sparkaſſen⸗Einlagen ein Kapital von 4000 Thlr. verwendet 

werden, welches bei eintretendem Bedürfniſſe auf 8000 Thlr. erhöht werden 

ſoll. Des Königs Majeſtät haben dieſem Beſchluſſe die landesherrliche Be⸗ 
ſtätigung zu ertheilen geruht. — Nach Mittheilungen aus Waſhington hat 
der General⸗Poſtmeiſter der vereinigten Staaten ſich mit den Inſtruktionen 
einverſtanden erklärt, welche den preußiſchen und anderen Poſtanſtalten des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins in Betreff der Annahme von rekommandir 
ten Briefen nach den ſüdamerikaniſchen Staaten, fo wie nach Weſt⸗Indien 
und Britiſch⸗Amerika, ertheilt worden find, Es werden daher die Poftämter 
zu Newyork und Boſton von der General⸗Poſtverwaltung der Vereinigten 

Staaten die Weiſung erhalten, den Eingang ſolcher Briefe in gleicher Weiſe, 

wie den der rekommandirten Korreſpondenz nach den Vereinſgten Staaten 

ſelbſt zu beſchleunigen. b. C.) 

C. Aus Frankfurt a. d. O. ſchreibt man uns: Hier befindet ſich 
3 nee“ Zeit ein Mann in Haft, welcher ſich für einen Schuhmacher, 
amens 
Tiſchlergefellen Rudolph Müller aus Reußendorf auf der Landſtraße bei 
Cammin ſein Ränzel mit ſeinen Papieren, nachdem er ihn durch Schläge 
betäubt, weggenommen zu haben. Mit dieſen Papieren hat er ſeitdem ſich 
legitimitt und ſeit Jahr und Tag theils bei den Vorarbeiten zur kreuz⸗frank⸗ 
furter Eiſenbahn, theils hier gearbeitet. Hier wurde erſt entdeckt, daß jene 
Papiere nicht ihm gehörten. Seine Angaben über ſein früheres Leben er⸗ 
ſchienen unwahrſcheinlich. Er will in einem ihm unbekannten Dorf bel 
Düſſeldorf geboren, mit ſeinen Eltern, welche Arbeitsleute waren, als Kind 
nach Memel gezogen ſein; dort ſollen beide, als er 8 Jahr alt war, geſtor⸗ 
ben ſein. Er ſelbſt will dann Memel verlaſſen und ſich in der Nähe bei 
einem Bauer aufgehalten haben. Dann will er nach ſeiner Firmelung in 
Memel zu einem dortigen Schuhmacher in die Lehre gegangen ſein und nach 
zwei Jahren in Preußen und Pommern an verſchiedenen Orten das von ihm 
erlernte Schuhmacherhandwerk betrieben haben. Unter dem falſchen Namen 
Rudolph Müller ſcheint er im Jahr 1855 ſechs Wochen lang im Kreislaza⸗ 
reth zu Roſenberg krank gelegen 4 haben, dann in Greifenhagen mit einer 
Zwangsroute Gen und über Graudenz und Stargard nach Küſtrin ges 
gangen zu ſein. Das hieſige Kreisgericht fordert im Central⸗Polizeiblatt 
auf, Auskunft über die Perſon dieſes Menſchen zu geben, deſſen Verhältniſſe 

in ein ſo räthſelhaftes Dunkel gehüllt ſind. 

Deut ſchlan d. 

C. Die deutſchen Bundesregierungen, welche der gothaer 
Konvention angehören und deren Zahl jetzt 31 beträgt, haben ſich 
neuerdings zu folgender Nachtrags = Uebereinkunft vereinigt, welcher 
Baiern indeß noch nicht beigetreten iſt: 

ö „Die ehelichen Kinder (Descendenten erſten Grades) müſſen 
von dem Staate, welchem zur Zeit ihrer Geburt der Vater als 
Unterthan angehörte, auch dann, wenn nach der inneren Geſetz— 
gebung dieſes Staates die Unterthanſchaft des Vaters auf die 
Kinder nicht übergegangen fein ſollte, eben fo übernommen wer— 
den, als ob dieſelben durch die Geburt die Unterthanseigenſchaft 
des Vaters erworben hätten, es ſei denn, daß fie etwa Untertha- 
nen eines der übrigen Staaten geworden wären. Daſſelbe gilt 
von den unehelichen Kindern (Descendenten erſten Grades) in 
Beziehung auf die Mutter.“ 

Stuttgart, 3. Dezember. [Verordnung.] Nach einem Er⸗ 

laß des Miniſteriums des Innern darf künftig eine Erlaubniß zum 

Tanzen bei Hochzeiten von Verwittweten während der Trauerzeit nicht 

mehr ertheilt werden, da eine ſolche Luſtbarkeit der öffentlichen Moral 

zuwiderlaufe. 

C. Aus Mecklenburg, 3. Dezember. Ein großer Zwieſpalt fchleppt 
ſich bereits ſeit mehreren Landtagen zwiſchen den Regierungen und den Stän⸗ 
55 ee Ber 2 Ae ne N ; 3 

e ſtre e, wünſchen die ſtrengſte Handhabun es Sonntags = Gefeges 

während die Stände denken: rl und 19 22 la en. So hat bisher 3 


Vereinigung ſelbſt darüber noch nicht erzielt werden können, ob es zuläſſig 
ſein ſoll, die Leute am Sonntage auszulohnen. Die Stände wollen das aus 


Zweckmäßigkeitsgründen aufrecht erhalten, und während die Ritter beſonders 
für dieſe Freiheit kämpfen, bemühen ſich die Städte, einer anderen Licenz 
ihren Beſtand zu ſichern. Bisher war es nämlich geſtattet, in den Städten 
bei eee am Sonntage zu tanzen. Die Regierungen wollen 


dieſe Freiheit aufgehoben wiſſen. Außerdem ſind Ritter und Städte darüber 
unter einander einig und mit den Regierungen uneinig, daß an Sonntagen 
kleinere Auktionen, namentlich der Sachen von Auswanderern abgehalten 
werden dürfen. Der geſtrige Landtag hat nochmals den engeren Ausſchuß 
beauftragt, hierüber der Regierung Vorſtellungen zu machen. Es war zur 
Sprache gekommen, daß der Baron v. Maltzan auf Vollrathsruhe ſeinen Leu⸗ 
ten am Esuntpge die Kartoffeln hatte nach Haufe fahren laſſen und daß er 
deshalb verurtheilt wurde. Baron v. Maltzan, in kirchlichen Dingen der 
Mirabeau unſeres Landtages, hat ſich hierüber fer ſcharf geäußert. 
Oeſterrei ch. 

6 Wien, 4. Dezber. Die Akte der Gnade, welche den Aufent⸗ 
halt Sr. Maj. in den italieniſchen Provinzen bezeichnen, haben hier 
die erfreulichſte Wirkung hervorgerufen, und man begrüßt in denſelben 
allgemein den Anfang einer neuen Politik, welche bald auch auf an— 
deren Gebieten ihre ſegensreichen Wirkungen verſpüren laſſen wird. 
Zunächſt wird gleichfalls Italien in dieſer Hinſicht begünſtigt werden, 
wenn die Gerüchte ſich beſtätigen, welche in wohlunterrichteten Kreiſen 
verbreitet ſind. 


anz Müller ausgab. Er iſt bezichtigt, im Frühjahr 1854 dem; 


neur von Venedig, General der Kavallerie, Grabowski, ſollen in den 
Ruheſtand verſetzt werden. Letzterer in der Eigenſchaft eines Feld⸗ 
marſchalls. Als künftigen Statthalter des Vicekönigs in Venedig be 
zeichnet man den General Wimpffen. N 

Die Nachricht von der Wie dereinberufung des Kongreſſes hat hier 

keine Wirkung auf die Börfe gehabt, denn man beſorgt, daß Oeſter⸗ 
reich, welches von der Union der Donaufürſtenthümer nichts wiſſen 
will und kann, in Paris auf einen unbeugſamen Widerſtand ſtoßen 
werde. Da die verſchiedenen Mächte den einmal eingenommenen 
Standpunkt feſtzuhalten geſonnen ſcheinen, ſo iſt nicht anzunehmen, 
daß der Kongreß löſen werde, worüber die Kabinette ſich nicht einigen 
können. Man fürchtet, die pariſer Konferenzen werden das Schickſal 
der weiland wiener Konferenz erleiden. Es iſt dies eine in den hie⸗ 
ſigen kompetenten Kreiſen ſtark verbreitete Anſicht. 
Den bekannten Redakteur der „Wiener Kirchen-Zeitung“ hat 
im eigenen Lager ein harter Schlag getroffen. Er war bis 
zur letzten Zeit Prediger an der Univerſitätskirche und wohnte in dem 
anſtoßenden Univerſitätsgebäude. Durch den Einzug der R.R. P. P. 
Jeſuiten in dieſe Kirche und dieſes Gebäude wurde er gemdthigt, fo: 
wohl ſein Amt als ſeine freie Wohnung zu räumen. Ein um die 
Kirche ſo ſehr verdienter Mann hätte allerdings auf mehr Rückſichten 
Anſpruch machen können. 

Seitens der Statthalterei von Nieder⸗Oeſterreich wird dem: 
nächſt ein Erlaß an die Zeitungen gerichtet werden, demzufolge es 
ihnen in Zukunft verboten iſt, die Kreditanſtalt zu kritiſiren. Moti⸗ 
virt ſoll dieſe Verfügung damit werden, daß die Kreditanſtalt ein k. k. 
privilegirtes Inſtitut iſt. 

[Literatur und Boͤrſe.] Man ſchreibt der „K. 3.“ aus 
Wien über das Eingehen der „Donau“ Folgendes: „Die „„Donau““ 
wurde mit einem Anlage-Kapital von baaren 30,000 Fl. ins Leben 
gerufen und ſetzte im Laufe des zweiten Jahres dieſelbe Summe, 
welche aus Eiſenbahn⸗Betheiligungen floß, zu; außerdem nahm dieſelbe 
aus dem Abonnenten- und Inſeraten⸗Geſchäfte in 22 Monaten über 
70,000 Fl. ein, ſo daß das Blatt in jenem kurzen Zeitraume nicht 
weniger als 130,000 Fl. verſchlang, was auch einen Begriff von den 
enormen Papier-, Druck- und Redaktions-Koſten eines großen wiener 
Journals geben mag, welches bekanntlich zu ſeinem unabhängigen Be⸗ 
ſtehen mindeſtens 4000 Abonnenten und einen Reinertrag von jähr⸗ 
lichen 24,000 Fl. für Inſerate bedarf. Beſitzt der Unternehmer eine 
eigene Druckerei, ſo vermindern ſich die Koſten um wenigſtens 6000 Fl., 
ein ganz hübſches Sümmchen „„bürgerlichen Gewinnſtes““ unter dem 
Schutze des Zunftzwanges. Durch Pollak's Betrügereien wurde 
Schwarzer in Wechſel-Verbindlichkeiten von 8500 Fl. geſtürzt, — eine 
Summe, die er bei der gänzlichen Ausſichtsloſigkeit auf Abonnenten⸗ 
Zunahme und neue Eiſenbahn-Promeſſen nicht mehr auftreiben konnte 
und, um den legalen Boden nicht zu verlaſſen, auch nicht durfte. 
Dieſe Summe bildet übrigens nur einen Heinen Theil jener Uebervor⸗ 
theilungen, welche den Verbrecher dem Arme der Juſtiz überlieferten. 
Zwei Fräulein A. ſind um 52,000 Fl., Oberſt Graf F. um 8000 Fl., 
Fürſt W. um 8000 Fl., Graf V. um 4000 Fl., Baron K. um 
6000 Fl., Oberſt⸗Lieutenant M. um 7000 Fl., die Familie L. um 
40,000 Fl., Fräulein K., die dritte feiner Verlobten, um 20,000 Fl. 
u. ſ. w. beſchwindelt worden. Joachim Pollak iſt laut der pompöſen 
Biographie, welche im Jahre 1855 in Wertheimer's Kalender für 
Iſraeliten abgedruckt wurde, der Sohn eines iſraelitiſchen Branntwein⸗ 
haus⸗Pächters und im Jahre 1822 bei Znaim in Mähren geboren. 
Im Alter von 13 Jahren mußte er ſchon den Wanderſtab ergreifen, 
um einen Dienſt zu ſuchen, durchzog Mähren, Galizien und Ungarn 
und diente zuletzt in einem Brauhauſe bei Ungariſch⸗Hradiſch, wo er 
auf einer kleinen Geſchäftsreiſe von Bewaffneten feſtgenommen und im 
Wege der Repreſſalie für einen nicht abgeſtellten Rekruten zum Dra⸗ 
goner-Regimente Baiern aſſentirt wurde. Da er, ein guter Violin⸗ 
ſpieler, in der Muſikbande nicht bleiben wollte, kam er zum Infanterie⸗ 
Regimente Kaiſer Ferdinand, wurde Korporal und marſchirte mit 
nach Italien. Der Ausbruch der Revolution findet ſeine Kompagnie 
in einem ärariſchen Gebäude eingeſchloſſen; er ſchleicht ſich in Civil⸗ 
kleidern heraus, läßt ſich von einem Inſurgenten⸗Haufen zum Haupt⸗ 
mann wählen, ſtellt ſich im erſten Kampfe mit den Kaiſerlichen todt 
und gelangt endlich zum alten Feldmarſchall, der ihn mit dem Troſt 
auf Entſatz zu ſeinem Hauptmann zurückſchickt und das goldene Porte 
d'Epee verſpricht (2). In der Schlacht vor Cuſtozza iſt Pollak der 
Erſte auf den Anhöhen und erhält die ſilberne Tapferkeits⸗Medaille;z 
bei Mailand wird er Feldwebel, und in Lworno empfängt er die gol⸗ 
dene Medaille aus den Händen des Erzherzogs Albrecht, leiſtet Courter⸗ 
dienſte, wird mit der päpſtlichen Denkmünze dekorirt und verläßt den 
Kriegerſtand nach hergeſtelltem Frieden. 1850 läßt er ſich zur Gens- 
d'armerie anwerben und iſt nach drei Jahren, bereits Lieu⸗ 


Die italieniſchen Provinzen ſollen unter dem Erzher: |tenant und Stations -Kommandant in der Vorſtadt Weißgär⸗ 


zoge Ferdinand Mar, Bruder Sr. Mai. des Kaiſers, in ein Vice: |ber, Im Dezember vorigen Jahres mißbraucht er ſeine amtliche 
königthum vereinigt werden. Der alte Radetzki, ſowie der Gouver- Stellung bei der ſtürmiſchen Einzeichnung auf die Aktien der Kredit⸗ 


terwelt zum großen Theil den Gelehrten und Naturweiſen noch Wun— 
der und Räthſel geblieben! Sind ja doch dieſe Tiefen meiſt noch un: 
gemeſſen, dieſe Gründe noch ungeſchaut und undurchforſcht, und kein 
Eingeborner, kein Lebrbuch gibt die Auskunft, ob tief unter der Fluth 
ein flaches Gefilde glänzenden Kiesgeſteines ſich ausbreitet oder eine un⸗ 
terirdiſche Welt wildgezackter Felſen in ſie hinaufſtarrt. Selbſt die Farbe 
des Waſſers, ein Phänomen, ſcheinbar fo einfach, daß Du darüber nach⸗ 
ugrübeln vergißt, iſt in ihrem Urſprunge unerklärt, ja faſt in ihrem 
eſen noch unerkannt. Bald ſoll der Reflex des Himmels und der 
grünen Berge fie hervorrufen, aber Du fiebft auf der widerſcheinloſen 
Ba des Sees und bei bedecktem Himmel die Fluth noch immer grün. 
ald wieder follen erdige Beimiſchungen fie erzeugen, aber ſchöpfe einige 
Quadratfuß ab und Du findeſt in Deinem Gefäß eine farbloſe Waſſer⸗ 
menge. Aus welchen Quellen ſog die Welle vor der Trennung vom 
ost des Sees ihre reizende Farbe und wohin iſt fie jetzt ent: 
wunden 
Berühmte Forſcher ſagen Dir, die natürliche Farbe alles Alpenwaſ⸗ 
i fie doch grün. Aber dies Grün 
wieder ſpielt über demſelben Gewäͤſſer allaugenblicklich in verſchiedenen 
Schattirungen, licht über glatter Spiegelfläche, düſter an der aufge: 
bäumten Woge, ſchillernd über ſanft gekräuſelten Partien. Wie auf 
anche in ein Antlitz in züchtigem Erröthen ſcheint auf der zarten Waſ⸗ 
erfläche in einem leiſen Farbenanfluge jeder äußere Eindruck, jeder Licht: 
reflex, jeder Windhauch wiederzuſtrahlen. 3 
Darum träume nur getroſt weiter, den Blick in die geheimnißvolle 
Tiefe verſenkt, laß alle Mährchen Deiner Jugend, die mit frommen 
Kinderaugen aus der Fluth Dich anſchauen, laß alle Träume, alle Wun⸗ 
dergeſtalten, mit denen die Dichter ſeit Jahrtauſenden fie bevölkert ha⸗ 
ben, in Deiner Seele Einzug halten, und wenn Du Dich mit Mähr⸗ 
chenduft und Dichtungszauber ganz erfüllt haſt, dann blick auf, denn 
wir ſind auf der Höhe des Seeſpiegels angelangt, es öffnet ſich der 
S unſerer Waſſerlandſchaft und ein Rahmen ſpannt ſich vor 
ir aus, würdig eine Welt der Mährchen und der Wunder einzufaſſen. 
Hart an den Uferbergen links, wo das Thal ſich öffnet, taucht eine 
Rieſengeſtalt auf und überragt mit ihrem ſchneeweißen Haupt weit die 
maſſig aufgethürmten grünen und grauen Vorberge. Dicht daneben 
richtet links ein zweiter Schneerieſe ſich empor, weiter rechts aber ſchließt 
Haupt an Haupt dicht gedrängt ſich an, eine ganze ehrwürdige Ver: 


— 


ſammlung hat ſich vor Dir erhoben, diamantene Kronen ſchimmern 
1125 dem weit 3 Silberhaar und dlendende Klarheit um: 
ießt ihre Angeſichter. . 

Dir Dforten des Ober⸗Landes find geöffnet, die Könige 
des Hochgebirges ſtehen vor Dir boch aufgerichtet auf den ehernen 
Fußgeſtellen ihrer Throne. In der Mitte thront, königlich unter den 
Königen, die erhabene Geſtalt der Jungfrau mit ihrem Gefolge, rechts 
eröffnen Aiger und Mönch die impoſante Reihe und links ſchließen an 
das Mittagshorn und Großhorn noch zahlreiche königliche Häupter fid) 
an, deren oberfte Scheitel nur hie und da über die hohen Schultern 
der Vorberge hinwegſehen. Denn in Ehrfurcht liegen vor der Front 
der Alpenkönige auf den Knien die Fürſten und Großen des Reiches, 
ſelber mächtige, verwitterte Geſtalten mit grauen Felſenkronen, im Mit: 
telgrunde der breite Gebirgsſtock der Wengernalp, links die Kette des 
Faulhorn und rechts in unmittelbarſter Nähe die pittoresken Bergfor⸗ 
men des Abendberges und der Suleck. 5 

Die blaue Luft fließt ſo durchſichtig um die Eisgipfel, die Linien 
der Schatten und Lichter zeichnen an den Schneefeldern im klaren Son⸗ 
nenſchein fo ſcharf fi ab und die ſtrablenden Firnhäupter ragen über 
die ganze Alpenwelt in die öde Einſamkeit des Aethers fo tief hinein, 
daß jeder Maßſtab der Entfernung dem Auge entſchwindet, daß wir 
den Anhauch der Schneeluſt an den Wangen zu ſpüren wähnen und 
in der Tiefe des See's das Spiegelbild der überwältigenden Ufer⸗De⸗ 


koration zu finden erwarten. a ar 

Ein magiſcher Zug der Sympathie treibt unſere Einbildungskraft, 
in die öde Reglon der Vereinſamten uns hinaufzuſchwingen, ihnen 
Seele und Empfindung einzudichten und den wunderbaren Gedanken 
nachzuſinnen, die wohl in den ernſten Häuptern arbeiten mögen, wenn 
ſie in weiter Umſchau das Land in immer wiederkehrendem Wechſel 
frühlingsfroh erwachen und wieder ſterben, mit Blumengewändern ſich 
bekleiden und wieder in den weichen Schneemantel ſich hüllen ſehen, 
wenn Eisſtröme tief unter ihnen aufthauen, in grünen Bächen nieder: 
ſtürzen und wieder erflarren, wenn lichte Gewoͤlke aus tiefen Schluch⸗ 
ten hervorquellen, im Sonnenſchein ſich baden und in mildem Regen 
ſich auflöfend verſchwinden, wenn die Züge der Wandervögel unter 
ihren Schultern vorüber nach dem Süden ſchwirren und wiederkehren, 
während um ihre kalte Stirn niemals ein wie gie. ſich flicht, ihr 
Eispanzer ſeit Jahrtauſenden in unveränderter Starrheit ſie einſchließt, 


nimmer ein milder Regentropfen im Sonnenbrande fie erquickt, kein 
Vogellaut die grauſe Stille bei Tag und Nacht unterbricht, kein leben⸗ 
des Weſen ihre tiefe Verlaſſenheit tröſtend theilt und ſelbſt die ſüße 
Wehmuth des Sterbens und Vergehens in der unveränderlichen Luft 
des ewigen Todes, die fie umfängt, keinen Raum und keine Nahrung 
findet. 
Alſo träumt und phantaſirt es ſich gar wunderſam auf der ſtillen 
Fahrt, wenn das Schifflein über die glatte Fläche, die weit und breit 
ſonſt keinen Kabn, keinen Nachen trägt, einſam hinaufſchwimmt, immer 
tiefer hinein in das Revier der Hochalpen. 

Schon drängen diefe von beiden Seiten ſich nab heran, der lachende 
Hintergrund des weſtlichen See Endes ift faſt bis unter den Horizont 
verſunken. Die fonnigen Landſchaften des Südufers find zurückgeblie⸗ 
ben und ſeitwärts weggedrängt. Ringsum Berge und Alpen⸗Ein⸗ 
ſamkeit. 

Ader die Gebirgsmaſſen des Vordergrundes weichen, je mehr wir 
uns ihnen näbern, vom Ufer weiter zurück. Der Dampfer macht eine 
Wendung. Eine herrliche, grüne Thalfläche rollt zwiſchen dem See 
und den Alpen ſich noch auf. Wir ſehen das Thal von Interla⸗ 
ken, das Bödeli, vor uns liegen. 

Das Dampfſchiff landet, unſere Fahrt iſt beendet. 


N O Schönheiten⸗Sammlung. 

N Die Kunſt, wenn fie das Schönheits⸗Ideal ſtudiren will, gebt auf 
die Antike zurück; die Natur aber kennt kein abgeſchloſſenes Geſetz, fon: 
dern gefällt ſich täglich in neuen Offenbarungen. Leider zählt das Le⸗ 
ben der individuellen Schönheit nicht nach Jahrhunderten — ein Paar 
Jahrzehnte reichen hin, um das göttliche Gebilde dermaßen zu zerſtö⸗ 
ren, daß weder Firniß noch Retouche ihm wieder aufbilft, und nur das 
Herz einiger Wenigen bewahrt einen matten Abdruck davon, welchen 
die Jahre aber auch verbleichen laſſen. 

Welch' ein herrlicher Künſtler-Gedanke daher, auch der individuellen 
Schönheit einen Tempel zu bauen, und welches Glück, daß der Ge⸗ 
— 99 einem Könige beikam, deſſen Mittel es erlaubten, ihn aus⸗ 
uführen. 8 
- Bekanntlich ſaßte König Ludwig von Baiern den Gedanken zu 
einer Sammlung weiblicher Schönheiten in efligie und führte ihn mit 
Hilfe des berühmten kgl. Hofmalers Stieler aus. 


Metiſterwerke mittelſt der weichen 


die Beſpannung; 


Anſtalt, gewinnt an den raſch ſteigenden Aktien, verwickelt ſich in un⸗ 
reine Börſengeſchäfte und Pferdelieferungen, quittirt ſeine Charge im 
Juli, wird als Sekretär des Fürſten J. - y angeſtellt, unternimmt in 
Kompagnie ein Stück Eiſenbahnbau, vermag aber ſeine enormen 
Börſenverluſte nicht mehr zu decken, die Betrügereien kommen zu Tage, 


und er fällt der Gerechtigkett in die Hände. Dies iſt der kurze Ab⸗ 
riß des Lebenslaufes eines Mannes, deſſen Charakter aus einem felt- 
ſamen Gemiſch von Gutmüthigkeit und Gewiſſenloſigkeit, Tapferkeit 
und Niederträchtigkeit beſteht. bei welchem Mangel an Bildung und 
Verſtand neben der lebhafteſten Kombinationsgabe und raffinirteſten 
Schlauheit zu finden iſt — eine Ausgeburt unſeter ſchwindelhaf— 
ten Zeit.“ R 5 
Großbritannien. 


„London, 2. Dezember. Die Anſichten der engliſchen Preſſe über den 
1 y4; die Zweckmäßigkeit der vielbeſprochenen perſiſchen Expedition 
nd, trotz der umſtändlichen Erklärungen, welche die halbamtliche „Morning 
Poſt darüber gegeben hat, noch immer ſehr getheilt. Unter den Wochen⸗ 
plättern hat ſelbſt der regſerungsfreundliche „Examiner“ das Unternehmen 
ſtets mit demſelben Mißtrauen betrachtet, das ſich in „Star“ kund giebt. 
Die Hauptzeitung in Bombay beruft ſich, wie ſchon erwähnt, auf das Urtheil 
aller Denkenden in Indien, wenn fie prophezeit, daß der Kriegszug weder 
England nützen, noch Perſien ſchaden, ſondern lediglich der Vergrößerung 
Rußlands an der Südküſte des kaspiſchen Binnenmeeres Vorſchub leiſten 
werde. Auf derſelben Seite ſteht die „Times.“ Die „Times“ begann ihren 
Warnungsruf erſt zu erheben, als die Expedition, die der Prifident des in⸗ 
diſchen Kontrolamtes ſchon im Parlament dunkel ankündigte, feſt beſchloſſen 
ſchien. Auch in den Artikeln, in denen fie feit Kurzem die Expedition be: 
kopfſchüttelt, will ſie mit ihren Gründen nicht ganz herausrücken, ſondern 
ſtellt ſich unfähig, den eigentlichen Zweck des Krieges einzuſehen. Dabei 
läßt fie zwiſchen den Zeilen blicken, daß die ganze Geſchichte ſie in unheim⸗ 
licher Weiſe an den Afgbanenkrieg erinnert (über den ſie ſeiner Zeit furcht⸗ 
bar zu Gericht ſaß, da ſie ſelbſt direkte Anklagen gegen Lord Palmerſton 
erhob und ihn unter Anderm beſchuldigte. Sir A. Burnet's Depeſchen nach 
deſſen Tode verfälſcht zu haben); aber fie iſt in ihren Bedenken fo unbe⸗ 

mmt und halb humoriſtiſch, daß fie je nach dem Gang der Dinge, einlen⸗ 


en oder mit patriotiſchem Stolz auf ihre Weiſſagungen wird zurückweiſen 


können. In diefem Ton bemerkt fie heute, man ſolle feine Kinder nur brav 
Geographie ſtudiren laſſen und fie namentlich mit der Landkarte Aſiens be- 
kannt machen. Man könne nicht wiſſen, ob ſie es nicht dereinſt brauchen 
werden. Jetzt ſcheine es noch eine offene Frage, ob Herat in Perſien oder 
Afghaniſtan liege, aber — „in zehn oder zwanzig Jahren ſehen Eure Kinder 
vieleicht den Ort mit eigenen Augen, und vielleicht werden ſie ſelbſt, oder 
ihre Väter, Söhne oder Enkel dort ins Gras beißen. Vielleicht, daß in 10 
Jabeen Alles Trauer anlegt, und Mr. Charles Kean ſein Theater ſchließen 


etwa zwanzig Unterhausmitgliedern zum Beſten gegeben 
warez Die mar Das ite „Dafıyeln 6. 
Verräthereſ, Ehre des 


nigin war N - } 
220 bt Gintede mehr fürchten ließ. Wenn wir auf einen Punkt der 


Art aufmerkſam machen, wirft man uns gewöhnlich Tadelſucht vor. Das 
aber kommt davon, w 


Schweiz. 


Bern, 1. Dez. Das Bundesgericht ift heute zuſammengetreten. 
Es hat 34 Erxpropriations⸗ und 6 Heimathloſenprozeſſe zu behandeln. 
— Der Stadtbezirk Bern hat gegenwärtig eine Bevölkerung von 
26,340 Seelen, mithin 1218 weniger als im Jahre 1850. — Die 
„Basler Zeitung“ meint, die Schweiz könne die öffentliche Verhand⸗ 
lung des neuenburger Prozeſſes nicht wünſchen, und fährt dann fort: 

behauptet, es ſeien Aktenſtücke da, durch welche hohe, ja allerhöchſte 

— enprontärt werden. Nehmen wir das für hen Angeblich an, 
was gewinnt die Schweiz damit? Gar nichts. In andern Staaten wird 
es als Grundſatz elementarer Klugheit angeſehen, die Perſon fremder Sou⸗ 
veräne nicht offiziell zu kompromittiren. Thut die Schweiz wohl daran, ſich 
über dieſen Grundſatz wegzuſetzen und einen Fürſten, wir wollen annehmen, 
recht tief zu verletzen, deſſen Haus niemals der Schweiz zu nahe getreten 
iſt, von deſſen Willen zuletzt es doch allein abhängt, ob ein in ſich tief ae 
riſſener Kanton wieder geneſen, ob eine Frage, welche unter gewiſſen Ver⸗ 
hältniſſen uns immerhin ſchwere Verlegenheiten bereiten kann, ein für alles 


Die Gallerie von 36 weiblichen Bildnſſſen, im Saalbau der kgl. 


eſidenz zu München zeigt dem entzückten Auge eine Fülle und Man⸗ 
mig elligtelt von weiblichen Schönheitsformen, welche der Phantaſie 
ſelbſt des Künſtlers der Schöpfungskraft der Natur gegenüber das 
Geſtändniß der Ohnmacht abnötbigt. ur 

Glücklicherweiſe foll dieſe „Schönheiten Sammlung” jetzt auch dem 
großen Publikum zugänglich gemacht werden, ohne daß es einer Reiſe 
zu den Bier trinkenden Bavaren bedarf. . 

Die kgl. baierfche privilegirte Kunſtanſtalt von Piloty 
und Löhle bat es nämlich unternommen die Copien jener herrlichen 
Schatten des Steindrucks und der 
ſcharſen Cortouren des Stichs unter dem Titel: „Schönheiten: 
Sammlung“ berauezugeden, und die erſte uns vorliegende Lieferung 
(einzuſehen in der Bude, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung von 
M. Hancke u. Comp., auf der Junkernſtraße Nr. 13), welche die 
Bildniffe J. M. der Königin Marie, J. tgl, H. der Frau Pringeſſin 
Luitpold, J. kgl. H. der Prinzeſſin Alexandra, der Lady Mil: 
banke, Gemahlin des kgl. großbritt. Geſandten zu München, der Ka⸗ 
tharine Bozzaris, Hofdame J. Maj. der Königin von Griechenland 
und der Freiin v. Krüdener, Gemahlin des kaff. ruſſiſchen Staats⸗ 
Raths Fr. v. Krüdener enthält, gibt die Ueberzeugung, daß die ge⸗ 
nannte Kunſtanſtalt ein ihrem Rufe entſprechendes Werk zu Stande 
bringen wird. . 

So ſchwer und gewagt es iſt, den Farbenzauber des Gemäldes mit 
dem Grabſtichel und der Kreide wiederzugeben, fo bürgten doch von 
vorn berein die Namen der Künſtler, welchen man dieſe Aufgabe ſtellte, 
Künstlern wie A. Fleiſchmann, J. Melcher und Straucher — für das 
Gelingen und der Augenſchein lehrt, daß die Bürgschaft nicht trog. 

Jeder Freund der Kunſt wird die bezeichnete Sammlung mit hoher 
Freude und feltener Befriedigung entgegen nehmen, 


iſche Poften. ] Jeder ſpaniſche Eilwagen, erzählt Alfred 
. ehr) in 25 ſoeben erſchienenen Reiſe nach Spa⸗ 
nien, beſteht aus einem dreiſitzigen Coupé, la Berlina genannt, einem 
fehöfigigen Cabriolet, dem Bau unſerer Poſtwagen entſprechend, 
und einer vierſitzigen Rotunde, in die man von binten einſteigt, 
und in der man ſeitwärts vis-A-vis ſitzt. Das Eigenthümlichſte iſt 


5 der perſiſchen Expedition eingetroffen. 


acht bis zehn derbe Maulthiere, mit künſtlich ge⸗ 


F 5 A a LE A Ba re a TE 


N 75 
E 281 
mal abgethan werden ſoll? Ganz richtig bemerkte neulich der Bund: die 
Schweiz könne nicht wünſchen, daß die Frage wieder liegen bleibe, fie müſſe 
deren definitive Erledigung wünſchen. Burch einen ſolchen Prozeß aber wird 
die definitive Erledigung nicht nur nicht erleichtere, ſie wird aufs höchſte er⸗ 
ſchwert. Wir behaupten alſo, die Amneſtie, welche der Schweiz eine wider⸗ 
wärtige cause celebre erſpart, iſt für fie kein großes Opfer, fie iſt es nur 
für die Allerortsrevolutionäre, welche durch den Prozeß einen Fürſten 
ſchwer zu kränken hoffen. 
Italien. 


Das in Turin erſcheinende Journal „Il Diritto“ vom 28. mel⸗ 
det: Briefe aus Neapel beſtätigen, daß der Erbprinz auf zwanzig Tage 
in ſtrenge Haft nach Portici verſetzt worden, weil er ſeinem Vater 
verſoͤhnliche Maßregeln angerathen habe. (2) 


Aſien. 


Aus Perſien bringt das „Journal de Conſtantinople“ vom 21. Novem⸗ 
ber einige, wie es bemerkt, „aus ſicherer Quelle“ kommende neueſte Nach⸗ 
richten, wonach Murat Mirza, der Ober⸗Befehlshaber des perſiſchen Bela⸗ 
gerungsheeres vor Herat, nach Teheran berichtet haben ſoll, es ſein ein Ding 
der Unmöglichkeit, Herat mit einer Armee von blos 25,000 Mann zu neh⸗ 
men, zumal der Vater des jetzt regierenden Schah Mohamed Schah, dieſes 
ſaure Stück Arbeit mit 80,000 Mann nicht fertig Ad habe. Das Ein⸗ 
treffen des Emir Serdar, eines Sohnes von Doſt Mohamed Khan, in Herat 
mit zahlreichen Scharen von Afghanen aus den krſegeriſchen Stammgenoſ⸗ 
ſenſchaften der Tadiks, Kiftibafchen u. f. w. hat zur Folge gehabt, daß die 
Belagerten ihre Verbindungen mit Afghaniſtan herſtelen konnten. Die Ar⸗ 
mee des Schah ſtand nordweſtlich vom Platze in concentrirten Stellungen 
und erwartete Verſtärkungen von Teheran. Bei ſeiner Ankunft in Herat 

at der Emir Serdar der Bewohnerſchaft angekündigt, er ſei von ſeinem 
ater als Vortrab einer furchtbaren Armee vorausgeſchickt worden, welche 
in Kandahar verſammelt und zum Marſche gegen die Perſer bereit ſtehe. 

Die teheraner Hofzeitung bringt in einer Extra⸗Beilage zu Nr. 
einen Artikel, in welchem zwar nur der Hofzeitungs⸗Schreiber in feiner Per⸗ 
ſon auftritt, in welchem jedoch der ganzen Haltung nach ein Proteſt des 
teheraner Hofes gegen die engliſche Expedition enthalten iſt. Der Artikel 
iſt ſehr kleinlaut. Indem der „Redakteur“ von Gerüchten ausgeht, wonach 
am 13. September nach einer Ueberfahrt von neun Tagen von Bombay ein 
engliſches Kriegsſchiff im perſiſchen Meerbuſen eingetroffen ſei und das als⸗ 
baldige Erſcheinen von 15, 16, ja, 20 anderen Kriegsſchiffen, jedes mit 300 
bis 400 Mann Soldaten an Bord, angekündigt habe, erklärt er, daß er 
über die Wahrheit oder Unwahrheit dieſer Nachricht kein Urtheil wage. 
„Der Redakteur“ — heißt es dann weiter — „iſt vollkommen überzeugt, 
daß Angeſichts der vollkommenen Freundſchaft, welche beide Mächte ver⸗ 
einigt, ein ſolcher Stand der Dinge nicht ſtatthaben kann; er vermuthet auch, 
daß die Miniſter Sr. Majeſtät des Schah die alte Freundſchaft zwiſchen 
Perſien und England und die Sage Abſichten der engliſchen Regierung, um 
die in Kraft beſtehenden Verträge aufrecht zu erhalten, zu hoch anſchlagen 
werden, als daß er annehmen ſollte, daß letztere Regierung geneigt ſei, ohne 
Grund den Vertrag mit Iran zu brechen. Die perſiſche Regierung ſetzt ein 
großes Vertrauen auf das Wohlwollen, die Umſicht und vollkommene Bil⸗ 
ligkeit des Kabinets von St. James. Wenn ſelbſt ſchon Kriegsſchiffe im 
perſiſchen Hafen eingetroffen ſein ſollten, ſo würde das teheraner Kabinet 
doch felbſt dieſe That nicht als eine Feindſeligkeit betrachten, ſondern die 
britiſche Regierung um Aufſchluß über ihre Abſichten befragen, um über die 
wahre Urſache dieſes Ereigniſſes ins Klare zu kommen.“ Schließlich erklärt 
die „Hofzeitung,“, daß, ſollte die britiſche Regierung trotz alledem eine Hand- 
lung begehen, welche mit der ſeit ſo vielen Jahren beſtehenden Freundſchaft 
nicht verträglich ſei, alsdann die „perſiſche Nation“ (es giebt alſo auch eine 
perſiſche Nation für den teheraner Hof!), welche den rechten Glauben be⸗ 
kennt und ſich durch ihren Eifer auszeichnet, zu ihrem tiefen Bedauern ge⸗ 
nöthigt fein würde, dem Verfahren der britiſchen Regierung entgegen zu fre- 
ten und im Vertrauen auf den alleinigen Gott die Würde des Reſches zu 
wahren und ihre Ehre, ihren Ruf und ihren wahren Glauben zu vertheidi⸗ 
gen wiſſen. 

Bombay, Nov. Am 23. Oktober it hier die engliſche Pot 
vom 26. Sept. mit dem erwarteten definitiven Befehl zur Abſendung 
Einige Tage vorher war 
ein darauf bezüglicher Armeebefehl erſchienen und General-Major 
Stalker zum Oberbefehlshaber der Expedition ernannt worden. (In⸗ 
zwiſchen iſt bekanntlich General Outram von London abgereiſt, um 
den Oberbefehl zu übernehmen, und dieſe Ernennung deutet auf ent⸗ 
ſchiedene Maßregeln.) Die Landmacht der Expedition beſteht aus etwa 
6000 Mann und einem doppelt ſo großen Troß. Den Oberbefehl 
über die Seemacht führt der 70jährige Admiral Sir Henry Leeke. — 
Die „Bombay ⸗Times“ kritiſirt den Krieg ſehr ſtrenge. Neun Zehntel 
des denkenden Publikums in Indien, ſagt ſie, halten dieſe Expedition 
für eine wahnfinnige Unternehmung; und die Hälfte des Expeditions— 
korps hält das Unternehmen für eine Seeräuberei. Was Herat be⸗ 
trifft, ſo ſoll es ſich Ende September noch gehalten haben. 

China. [Händel mit England.] Die Chineſen haben die 
engliſche Flagge ſchwer beleidigt. Die Mandarinen nahmen ein Fahr⸗ 
zeug (lorcha), das unter britiſcher Flagge ſegelte, weg und ſchnitten 
der ganzen Bemannung die Köpfe ab. Da fie dem britiſchen Conſul 
alle Erklärung darüber verweigerten, ließ Kommodore B. Elliott eine 
Mandarin⸗Dſchonke aufbringen und nach Hongkong ſchleppen, aber in 
der Nacht gelang es ihr zu entwiſchen. Dies der Grund, warum 
die Kriegsdampfer „Sampſon“ und „Encounter“ mit einer tüchtigen 
Truppe Marineſoldaten und Blaujacken am 18. Oktober von Hong⸗ 
kong aus gegen Whampoa vorgegangen ſind. 


ſchorenem Fell und Schwanz, paarweiſe hintereinander geſpannt und 
mit rothen Muſcheln, Klingeln, Meſſingbuckeln aberteuerlich aufge: 
ſtützt, vertreten die der hocheuropäiſchenCiviliſation entſprechenden vier 
Poſigäule. Auf dem vorderſten Paare reitet nach nationalem Brauche 
ein Bürſchchen, zwiſchen 14 und 17 Jahren alt, delantero oder Vor⸗ 
reiter genannt, während der ältere Poſtillon und Wagenführer, der 
mayoral, auf dem Bock ſitzt, und nur die Ziegel der Stan- 
genihiere in der Fauſt hält, ſo daß die mittleren Paare ſich im 
Grunde völlig ſelbſt überlaſſen find. Zur Hilfsleiſtung des Mayoral 
dient überdies noch ein junger Bengel, zagal gebeißen, dem namentlich 
die Peitſchenführung, das Antreiben der ſiets bei ihren Namen gerufe⸗ 
nen Thiere, ſowie das Einbemmen des Wagens obliegt. Einen be⸗ 
fimmten Sitz hat dies perpetuum mobile nicht; bald läuft der Teu⸗ 
felskerl heulend und hauend neben den Thieren her, und erfüllte die 
Luft mit feinen gräßlichen carajos, dem Allerweltsſchimpfwort Spa⸗ 
niens, oder er ergeht ſich in obrenſchmerzendem „Batia“-Geſchrei, wel⸗ 
ches — wahrſcheinlich ein korrumpirtes „anda“ oder „hacia la der 
recha“ — die beliebteſte Interjektion der hierländiſchen Poſtillons zu 
ſein ſcheint, obſchon man ſie in keinem Diktionnaire findet; bald hockt 
er hinten auf dem zur Rotunde führenden Wagenbret auf; bald endlich 
hängt er vorn am Bocktritt, an der Deichſel oder Gott weiß wo! Die 
zähe Ausdauer eines ſolchen Knaben iſt wahrhaft ſtaunenswerth; fie mag 
allein durch die Reitvirkuoſität des gleichalterigen, oft noch jüngeren 
Delantero übertroffen werden, der, ſo gut wie alle den Poſtzug bedie⸗ 
nenden Perſonen, auf der ganzen Tour niemals abgelöſt wird, indem 
man nur die Zugthiere, nicht die Poſtillons auf den Stationen wech⸗ 
ſelt. Oft figt daher ſolch ein Bürſchchen, das noch lange nicht ausge⸗ 
wachſen iſt, 80 Stunden im Sattel, und blos während des Umſpan⸗ 
nens vermag es ſſch einige Augenblicke Raſt zu gönnen. Und dabei 
ſteht auch dem Delantero, wie feinen beiden Kollegen, der Mund nicht 
eine Sekunde lang ſtill; wenn er nicht flucht, fo ſchmeichelt und liebkoſt 
er fein Vieh, mit dem er überhaupt vollſtändig identiſtzirt erſcheint, 
denn ſelten wird er wohl anderswo geſchlafen haben, als auf der 
Streu im Mauleſelſtall. Der Himmel weiß, wo dieſe Menſchen ihre 
Lungen berhaben! Eine Papier⸗Cigarre im Munde — und fie find 
vor ſeder Defaillance bewahrt! — An Uniform iſt übrigens bei den 
ſpaniſchen Poſtillonen ebenſowenig denken, als an Trompeten oder Hör: 
ner, die ſchon in Frankreich aufhören, 


. 
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* * * 
Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 5. Dezember. [Jübiläum.] Am vergangenen Din 
ſtag (3. Dezember) feierte Herr Geb. Medizinal⸗Rath Dr. 
50jähriges Bürger⸗Jubiläum. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung über⸗ 
ſandte dem verehrten Jubilar eine Glückwunſch⸗Adreſſe durch eine Depu⸗ 
tation, beſtehend aus den Herren Sanitätsrath Dr. Grätzer, Direktor 
Dr. Wiſſowa, Bäckermeiſter Rösler und Kaufmann Worthmann, 
in deren Namen Herr Dr. Grätzer das Wort ergriff und an den Ge⸗ 
feierten eine angemeſſene, auf deſſen hohe Verdienſte bezügliche Anſprache 
richtete, worauf der Herr Jubilar mit dem herzlichſten Danke erwiderte. 

Wie wir hören, begeht auch am 6. Januar k. J. Herr Platzmaſor 
Neumann, der ſeit einer langen Reihe von Jahren unferer Stadt an⸗ 
aebört und in allen Kreiſen eine ſeltene Popularität beſitzt, fein 50 jähriges 
Militair⸗Dienſt⸗Jubiläum. 

2 Breslau, 5. Dezember. [Sonntags- Vorleſung.] Die 
nächſte Sonntags⸗Vorleſung im Muſikſaale der Univerſität hält Herr 
Privatdozent Dr. Aubert, ebenfalls über ein phyſiologiſches Thema: 
die Bewegung. 

Städtiſche Reſſource.] Geſtern, Donnerſtag hielt in Liebichs⸗ 
Lokal Herr Lubanenſis Liszſt den letzten in dieſes Jahr fallenden Vortrag. 
Das Programm, an Piecen ſehr reichhaltig, kündete ein humoriſtiſches Pot⸗ 
pourri an — und das war es in der That. Außer einer einzigen Piece, „der 
Scharfrichter und fein Sohn“ von Dr. Langenſchwarz, waren die übri⸗ 
gen Nummern, alle komiſchen Jahalts und eigne Dichtungen. Das Ganze bot ein 
buntes Allerlei und für den Zuhörer viel Intereſſantes. Am meiſten ſprachen: „Ur⸗ 
ſprung des Tiſchrückens“, „Variation über eine Gellertſche 
Fabel“, „Nur noch a mol“! und „Was macht das Herz“ an. Es 
war dies einmal eine pikante Abwechſelung in dem Vortragscyelus der Reſ⸗ 


298 ſource. Es hatte ſich eine bedeutende Zuhörerzahl eingefunden — und Herr 


Kutzner das Lokal ausnahmsweiſe gut erleuchtet und deheizt. 


Breslau, 5. Dezember. [Perſonalien.] Angeſtellt: Der unter⸗ 
offizier Gottlieb Baloſſek vom 11. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment als Auf: 
feher der königlichen Strafanſtalt zu Brieg; der invalide Unteroffizier Jof. 
Rieſe vom 10. Infanterie ⸗ Regiment als Aufſeher des königl. Korrektions⸗ 


hauſes zu Schweidnitz. Beſtätigt: Die Wiederwahl der zeitherigen Rath⸗ 


männer Franz Seidel und Konftantin Fürft zu unbefoldeten Rathmännern 
der Stadt Landeck auf die geſetzliche Dauer von ſechs Jahren, und zwar vom 
3. Mai 1857 ab; die Wiederwahl des bisherigen Rathmanns Wilhelm Pe⸗ 
truſchky zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Medzibor auf die geſetzliche 
Dauer von ſechs Jahren; der Kaufmann Auguſt Schwirrkus in Brieg als 
Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt; der Gaſtwirth 
E. F. Fiedler in Freiburg als 
Geſellſchaft; der Kaufmann Joſeph Menſchel in Nimptſch als Unteragent 
der Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in 
Halle, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann 
Theodor Kirchner daſelbſt; der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant Menzel in 
Waldenburg als Agent der Lebens ⸗Verſicherungs = Geſellſchaft in 
Leipzig; der Kaufmann A. B. Oelsner in Militſch als Agent der Le⸗ 
bens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in Hamburg; 
Der Kaufmann M. Herrmann in Brieg als Agent der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Concordia“ in Köln. Der Kaufmann S. Schwerin in Nams⸗ 


lau als Agent der berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, an Stelle des zeit⸗ 


herigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Steuer⸗Rezeptor A. Georg daſelbſt. Der 
Kaufmann M. Herrmann in Brieg als Agent der Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
haft „Colonia“ in Köln, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, Kaufmann Schönbrunn daſelbſt. Der Kaufmann M. Herrmann in 
Brieg als Agent der Kölniſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. Der Kauf⸗ 
mann Joſeph Menſchel in Nimptſch als Unteragent der Magdeburger Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Der Gutsbeſitzer Ludwig Bergemann in Bres⸗ 
lau als Agent der Hagelſchäden⸗ und Mobiliar⸗Brandoerſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Schwedt. — Niederlegen: Der Kaufmann Heinrich From⸗ 
berg zu Breslau wird die Agentſchaft der berliner Lande und Waſſer⸗ 
Transportverſicherungs⸗Geſellſchaft vom 1. Januar 1857 ab niederlegen. 
Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer in Klein⸗ 
Ellguth, Kreis Oels, Karl Georg Herrmann Behniſch, zum dritten Lehrer 
an einer der evangeliſchen Elemenkarſchulen zu Breslau. Die Vokation für 
den bisherigen Hilfslehrer in Polniſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, Karl Guſtav 
Reinhold Rüſter, zum evangeliſchen Schullehrer in Mislawitz, Kreis Militſch. 
Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Woidnig, Kreis Guhrau, Karl 
Adolph Robert Puſch, zum evangeliſchen Schullehrer in Polniſchdorf, Kreis 
Wohlau. Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Klein⸗Ulbersdorf, 
edrich Wilhelm Kloſe, zum evangeliſchen Schullehrer in Biſchdorf, Kreis 
artenberg. Die Vokatjon für den bisherigen Schullehrer in Schreiben⸗ 
dorf, Anton Hannig, zum katholiſcher Schullehrer in Mittelwalde und zum 
Organiften bei der Pfarrkirche daſelbſt. Die Vokation für den bisherigen 
Lehrer in Poln.⸗Schweinitz, Kreis Neumarkt, Karl Dittmann, zum kathol. 
Schullehrer, Organiſten und Küſter in Hennersdorf, Kreis Ohlau. Die Vo⸗ 
kation für den bisherigen Hilfslehrer in Wittgenddrf, Johannes Buchelt, 
zum katholiſchen Schullehrer, Organiſten und Küſter zu Nieder⸗Salzbrunn, 
Kreis Waldenburg; die Vokation für den bisherigen Lehrer in Mittel⸗ 
walde, Alois Winge, zum katholiſchen Schullehrer in Schreibendorf, Kreis 
Habelſchwerdt; die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Ignatz Reimann 
zum katholiſchen Schullehrer, Organiſten und Küfter zu Rengersdorf, Kreis 
Glaz; die Vokation für den bisherigen interimiſtiſchen Lehrer Anton Patzelt 
zum vierten Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule zu Ohlau; die Vokatſon 
für den bisherigen Hilfslehrer Heinrich Riediger zum vierten Lehrer an der 
ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule zu Löwen. Ertheilt: Dem Kandi- 
daten der evangeliſchen Theologie Heinrich John in Jeſchütz, Kreis Trebnſtz, 
die Konzeſſion, als Hauslehrer oder Erzieher fungiren zu dürfen. — Beſt 


ä= 
tigt: Die Vokation für den bisherigen Pfarrvikar Dr, Friedrich Wilhelm 


Andreas Hübner zum Paſtor secund, in Neumarkt. 


Man konnte auf die Vermuthung kommen, daß der Credit mo⸗ 
bilier auch als Mittel gegen drohende Bankerotte verſucht werde, 
wenn man jetzt lieſt, daß das kopenhagener Handlungshaus Malling 


und Lund mit einem Defizit von 600,000 Thaler fallirt bat. Es it 


dies das nämliche Handlungshaus, welches im vorigen Sommer einen 
nordiſchen Credit mobilier in Kopenhagen anzupflanzen beabſichtigte, 
der damals nicht zu Stande kam und jetzt nachträglich das Anſehen 
eines Bankerottes en herbe gewinnt. 


[Meteorſtein.] Der „Weſtf. Merkur“ meldet aus Brakel: In 
den letzten Tagen des Monats Auguſt fiel hier in der Mittagsſſunde 
während eines Gewitters ein Meteorſtein herab. Eine Frau ſah elwas 
Feuriges in einen in der Nähe ihres Hauſes liegenden Lebmhaufen fal⸗ 
len. Nachdem der Regen nachgelaſſen hatte, grub man 1—2 Fuß tief 
in den Lehmhaufen und fand einen Stein, welcher 3% Pfund ſchwer iſt. 
Der Geſtalt nach gleicht er einem Ei, welches an beiden Enden gleich 
ſtark iſt, oder ein Durchſchnitt der Länge nach, ſo wie quer genommen, 
bildet eine Ellipſe, deren größere Achſe 5 und kleinere 3½ Zoll mißt. 
Seine Farbe iſt ſchwarz mit grauweißen Flecken. 


Konzert im Theater. 


Hr. Hofkapellmeiſter Bott wird heute Abend noch ein drittes und 
letztesmal im Theater ſpielen. Ueber feine hohe Meiſlerſchaft und 
Genialität in der Bebandlung der Violine können wir zu dem bereits 
Geſagten nichts weiter hinzufügen, als daß uns boͤchſt ſelten ein Geiger 
vorgekommen iſt, der bei geiſtvoller Auffaſſung und ſeelenvollem Vor⸗ 
trage eine ſolche Rapidität, und, wir möchten faſt ſagen, Unfehlbar⸗ 
keit bei Ueberwindung der koloſſalſten Schwierigkeiten beſißzt. Möchte 
das muſikliebende Publikum ſich den heutigen Genuß nicht entgeben 
laſſen. — Bott war (faſt noch Knabe), vor 12 Jahren bereits hier, 
und gab vier volle Konzerte, in denen er ſchon damals glänzte; ſollte 
man fetzt dem großen Meiſter weniger Theilnahme zollen? Wir 
glauben es nicht. Unſer Publikum ıft bei ſolchen Gelegenheiten zwar 
nicht gerade ſchnell bei der Hand; das ganz Ausgezeichnete indeß bricht 


ſich doch immer Bahn, und ſo hoffen wir für den heutigen Abend eine 


recht lebendige Theilnahme. eſſe. ; 
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[Erledigte Pfarrerſtelle.] Durch den Tod des Paſtors Halke in 
aubitz, Kreis Rothenburg, iſt das dortige evangeliſche Pfarramt erledigt 
worden. Daſſelbe gewährt ein Einkommen von ca. 760 Thlr., und übt die 
Patronatsrechte das Dominium aus. 2 
[Vermachtniſſe.] Der am 5. Auguſt 1856 zu Schweidnitz verſtorbene 
Töpfermeiſter Joh. ich. hat dem Bürgerhoſpitale daſ. 2 Thlr. letztwillig zu⸗ 
ewendet. Der durch das Teſtament der unverehelichten Barbara Babette 
Seipi, de publ. Breslau den 19, März 1856, getroffenen letztwilligen Ber: 
fügung, durch welche der Krankenanſtalt der Elifabetinerinnen zu Breslau 
ein Kapital von Thlr. zur Fundirung eines Krankenbettes vermacht 
worden, iſt die allerhöchſte Genehmigung ertheilt worden. 
[Geſchenke.] Der Gaſthofbeſitzer und Vorſteher des Kinderhoſpitals 
8 Grabe, Burghardt sen., hat dem genannten Kinderhoſpitale 
bie. geſchenkt. 


H. Hainau, 4. Dezember. [Kommunales. — Witterung. — 
Preiſe.] Im ſtädtiſchen Forſte, der gegen 7000 Morgen umfaßt, be⸗ 
finden ſich auch die Wohnungen der Forſtbeamten, eines erſten und 
zweiten Förſters und eines Hilfsjägers. Die Dienſtwohnung des zweiten 
Förſters hat wegen ihrer ſchlechten Beſchaffung, die namenklich dadurch 
herbeigeführt wird, daß in einer Entfernung von nur 3° ein Graben 
Dorbeihieht, deſſen Niveau höher liegt, ſchon öfters Anträge auf Ver: 
beſſerung hervorgerufen. In Rückſicht darauf haben die Stadtverord— 
neten beſchloſſen: auf erhöhtem Terrain ein bequemes, geſundes Wobn: 
haus zu erbauen, womit im künftigen Frühjahr vorgegangen werden 
fol. Der Koſtenanſchlag iſt auf ca. 1200 Thlr. feſtgeſetzt. Das bis— 
berige Förſterhaus ſoll zum Aufbewahren von Forſtutenſilien benutzt 
und der darin befindliche Backofen zu einer Waldſamendarre verwendet 
werden. — Da die Beſchaffenheit unſerer Jahrmarktbuden durch viel⸗ 
jährigen Gebrauch nach und nach eine ſo deſolate geworden, daß die⸗ 
ſelben die Jahrmarktbeſuchenden gegen die Einflüſſe der Witterung nicht 
mehr zu ſchützen vermochten, fo hat, zur ſchnellern Abhilfe dieſes Uebel⸗ 
ſtandes, der dermalige Pächter, Ratbmann und Zimmermeiſter Balcke, 
dieſe Inſtandſetzung, die kontraktlich auf eine fuccefiive ſich beſchränkt, 
im Laufe dieſes Sommers auf einmal ausgeführt. Da jedoch auch 
dadurch noch nicht alle Bemängelungen beſeitigt waren, ſo haben die 
Stadtverordneten, geſtützt auf das eingeholte Gutachten der Baudepu: 
tation, die Anſchaffung von 40 Stück neuer Buden-Rückwände, im 
Werthe von ca. 100 Thlr., genehmigt, ſo daß nunmehr die unſere 
Jahrmärkte beſuchenden Gewerbetreibenden in ihren Buden wiederum, 
wie ehemals, gegen Wind und Wetter, wenn auch nicht gegen ſchlechte 
Einnahme, geſchützt find. — Die von vier ſtädtiſchen Hausbefigern ge: 
flellten Anträge um Darlehne aus ſtädtiſchen Fonds, im Betrage von 
1300 Thlrn., veranlaßte in letzter Stadtverordnetenſitzung ſehr umfaf: 
fende und gründliche Erörterungen, nach denen die Verſammlung ſich 
dahin entſchloß: daß nur dem Einen ein Darlehn von 100 Thlr. zu 
bewilligen, die übrigen Geſuche dagegen abzuweiſen ſeien. — An vier 
Bürgerjubilare wurde ein Geſchenk von ſe 10 Thlr. überwieſen. — 
Seit 8 Tagen iſt der Winter vollſtändig eingekehrt; am 27. v. Mts. 
hatten wir 13 Gr. R. Nachdem auch der Dezember mit heftigem 
Schneetreiben und ſtarkem Schneefalle begonnen, find die winterlichen 
Freuden der Schlittenbahn in vollem Gange. Seit geſtern haben wir 
wieder heitern Himmel und Früh eine Temperatur von 13 Gr. Das 
heftige Schneetreiben am 1. d. hat auch hier ſeinen ſtörenden Einfluß 
auf die Verkehrsverhältniſſe ausgeübt, da ſtellenweiſe der Schnee 5 bis 
6 Fuß hoch zuſammengeweht worden war. Namentlich waren viele 
Reiſende, welche an dieſem Tage den Jahrmarkt in Klein-Kotzenau 
beſucht hatten, gezwungen, auf halbem Wege der Nachtruhe zu pflegen, 
da ein weiteres Vorgehen gefahrbringend erſchien. Auf den Cbauſſeen 
‚und Straßen der Umgegend find zahlreiche Arbeiter vollauf mit dem 
Wegräumen des mafjenbafı aufgethürmten Schnees beſchäftigt, um nur 
einigermaßen die Kommunikation offen zu erhalten, die theilweiſe ganz 
unterbrochen war. Die goldberg-hainauer Fahrpoſt konnte mehrere 
Tage hindurch nur mit großer Anſtrengung ihre Tour zurücklegen. — 
Bei geringer Zufuhr und ſchwacher Kaufluft find die Geireidepreiſe am 
heutigen Wochenmarkte wiederum gefallen. Es wurde gezahlt für 
den Sad Weizen 5 Thlr. bis 5 Thlr. 10 Sgr.; Roggen 2 Thlr. 
25. Sgr. bis 3 Thlr. 2% Sgr.; Gerſte 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 
20 Sgr.; Hafer 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr.; Erbſen 
. 5 Sgr.; Bohnen 3 Thlr. 20 Sgr.; Linſen 5 Thlr. 5 Sgr. 
o niedr 
Auch die Fleiſchpreiſe ſind ſeit Wochen ſo weit herabgegangen, daß 
Schweinefleiſch mit 4 Sgr. und darunter, Schoͤpſenfleiſch mit 2% Sgr., 
Rindfleiſch mit 3 Sgr., Kalbfleiſch mit 1 Sgr. 9 Pf. bezahlt wird. 
Der volle Sack Kartoffeln koſtet 20 Sgr.; daß Pfd. Butter 7% Sgr.; 
ein Schock Eier 24 Sgr. 


Sagan, 3. Dezember. Für die mitunter ſehr armen Schi: 
ler der Kleinkinderſchule werden von einigen Damen Liebesgaben ange⸗ 
nommen, um den Kindern eine Weihnachtsfreude bereiten zu können. 
Für dieſelben wurde von der jetzt hier befindlichen Schauſpielergeſellſchaft 
in dieſer Woche ein Theaterſtück aufgeführt, und die Hälfte der Einnahme 
zu einer Chriſtbeſcheerung beſtimmt. Zu einem wohlthätigen Zweck 
(zu welchem iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden) hatte der Hirfch: 
berg'ſche Damengeſangverein, welchen mehrere Herten unterſtützten, neu⸗ 
lich auch ein Konzert veranſtaltet. Bei demſelben zeigte ſich namentlich 
das Orcheſter, welches aus der biefi„en Stadt⸗Kapelle, fo wie aus Mit: 
gliedern der Artillerie-Regimentsmuſik beſtand, in der Ausführung zweier 
Duverturen, recht brav. Wir bedauern nur, daß die Muſik von Men: 
delsſohn: „Die erſte Walpurgisnacht“ nicht vom Orcheſter begleitet wurde. 
Die beiden Chorlieder und der Männerchor, welche mit zur Aufführung 
elangten, hatten wir ſchon einmal in einem früheren Konzert gehört. 
Wie man vernimmt, ſoll dieſem Konzert recht bald ein zweites folgen. 
Möchte auch der hieſige Gymnaſial⸗Geſangchor, wie es in anderen Gymz 
naſialſtädten geſchieht, einmal eine größere Aufführung unter Leitung des 
. Lehrer Hirſchberg veranſtalten! Wir würden uns darüber ſehr 
reuen!! — 


©® allen 2. Dezember, [Vorträge in den neueſten Sitzungen 
des katholiſchen Vereins.] In unſerm katholiſchen Verein, welcher eine 
große Regſamkeit entwickelt, ſind ſeit Ende des Oktobermonats folgende Vor⸗ 
träge abgehalten worden: In den Sitzungen am 22. und 29. Oktbr. ſprach 
Herr Kaplan Schombarg über die Abhaltung der evangeliſch⸗lutheriſchen 
„Synode zu Dresden, die im Mai d. J. ſtattgefunden hat, und in der über 
die Einführung der Privatbeichte in den proteſtantiſchen Gemeinden verhan⸗ 
delt worden; Herr Ober⸗Kaplan Arlt machte die Mittheilung, daß die 
Sterbeablaß⸗Kreuze, gefertigt aus altem Holze der Kirche zu 8 
eingega 70 ſeien und zum Verkauf gelangen konnten; Herr Oberlehrer Otto 
ließ 1 5 ber den Satz eines Kirchenlehrerz: „ärcem religionis proditis, dum 
eastella defenditis“ vernehmen; ferner verbreitete ſich Ober: Kaplan Arlt 
‚über die verſchiedenen Arten der Träume und über die Bedeutung, welche 
ihnen beizulegen ſei“; Herr Kaplan Hertlein ſuchte nachzuweiſen, „daß die 
7 ler und Sünden einzelner Katholiken die Heiligkeit der Kirche und ihrer 
re nicht beeinträchtigen“, und ließ ſich Oberlehrer Otto demnächft über 
den — wie man es nannte — „Joſephinismus“ aus im Vergleich zu dem 
jetzt beſtehenden Konkordat des Kaiſers Franz Joſeph. Am 5., 12. und 
19. November kamen noch folgende Themata zur Beſprechung: „über die 
Urſachen des in unſrer Zeit ſich mehrenden Selbſtmordes und die Mittel zur 
Verhütung deſſelben, von Kaplan Schombara; über den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Wegen Gottes und denen der Menſchen, von Herrn Regiſtrator 
Linke; nochmals über den „Joſephinismus“ und die belgiſchen Unruhen, von 
Oberlehrer Otto; ferner über das Leben des heiligen Koſtka, deſſen Gedächt⸗ 
niß am 13. November gefeiert wird, von Kaplan Schombara; Kaplan 
Hertlein kam auch ſeinerſeits auf den „Joſephinismus“ zu ſprechen, es 
wird der unkirchlichen Richtung Kaiſer Joſeph II., hervorgerufen durch „die 
Grundfäge des beſonders in Frankreich wuchernden Unglaubens“, Erwähnung 
gethan und angeführt, daß die Beeinträchtigung und Bevormundung, durch 
welche die Kirche in Oeſterreich an der Entfaltung ihres Lebens verhindert 
und zur Dienerin des Staats umgewandelt worden, durch Abſchluß des Kon⸗ 
kordats aufgehoben ſei und für die Kirche des Kaiſerſtaats eine 
neue ſchönere Zeit beginne. Herr Gymnaſiallehrer Seemann ſprach 
über die Einführung des Chriſtenthums in Schweden und ging im Laufe ſei⸗ 
nes 8 auf die Beſprechung über den gegenwartigen Stand der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Schweden über; andere abgehandelte Themata waren: 
„über den heiligen Stuhl und die Gefahren, welche ihn im Laufe der acht⸗ 


ſind in e f Jabre die Preiſe noch nie notirt geweſen. 
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zehn Jahrhunderte ſeines Beſlehens bedroht haben“, vou Herrn Adjuvant] zelner Zweige, 


Wendler aus Halbendorf; über das Leben der heiligen Eliſabet, von Herrn 
Weltprieſter Herder; „Rückblicke auf die Kirchengeſchichte“, von Oberlehrer 
Otto, und Warnung vor einem proteſtantiſchen Bibel⸗Kolporteur, der ſogar 
auch manche katholiſche Familie gegenwärtig befuche, ertheilt von Herrn 
Ober: Kaplan Arlt. Die vorftehenden Anführungen werden genügen, um 
nachzuweiſen, daß in den Sitzungen des katholiſchen Vereins zu Neiſſe Stoff 
genug geboten wird, um ſeitens der Glaubensgenoſſen das Intereſſe an den 
Beſtrebungen dieſer konfeſſionellen Aſſociation rege zu erhalten. 


7 Tarnowitz, 1. Dezember. Auch bier geben die Bäcker leider 
Veranlaſſung zu der an ſo vielen Orten laut werdenden Klage über 
Theuerung der Backwaaren, und gerade in dem dieſſeitigen Kreiſe zeich⸗ 
net ſich ſowohl Semmel wie Brot als beſonders leicht aus. Unſere 
Semmeln ſind, obwohl der Weizen für zwei Drittel des früheren Prei⸗ 
ſes zu haben, doch nicht um das Mindeſte größer als fie waren, daſſelbe 
iſt bei dem Brote der Fall. Nur äußerſt wenige Bäckereien machen 
eine rühmliche Ausnahme, als welche wir die des Bäckermeiſters Herrn 
Joſeph Ehrlich gern bezeichnen, deſſen Brot wie Semmeln, indem ſie 
genügen, auch guten Abſatz finden. Wenn die billigen Getreidepreiſe 
nicht allgemein auf die der Backwaaren influiren, fo dürfte die Urſache 
zum Theil darin zu ſuchen ſein, daß aus den Selbſttaxen der Bäcker 
nicht der vom Geſetzgeber vorausgeſetzte Nutzen gezogen wird. Was 
fruchtet eine Selbſttaxe, wenn weder eine Kontrole, noch eine zeitweiſe 
Publikation der billigſten und theuerſten, reſp. ſchwerſten und leichteſten 
Backwaare erfolgt? beides iſt doch fo leicht zu bewerkſtelligen. 

Unſere Bäcker verkennen aber auch ihren eigenen Vortheil, da bei 
gewiſſenhafterer Bedienung, nicht wie es der Fall, ſo ſehr viel Brot 
aus fremden Ortſchaften, als aus Gleiwitz, Rybnik, Schönwald, Tofl 
x. in den diesſeitigen Kreis gebracht werden würde, das alles ſchnelle 
und willige Abnahme findet, obwohl es, da die fremden Bäcker die 
theure Fracht mit einrechnen müſſen, hinſicht ſeines Gewichts immer 
noch nicht dem Stande der kurrenten Getreidepreiſe entſpricht. — Nach 
dem Vorangeſchickten wird die neue Dampfbäckerei des Herrn John, 
welche binnen Kurzem in Betrieb kommt, gegen denjenigen Theil der 
Bäcker, welche ihre Waare u theuer halten, ein ſehr willkommenes 
Etabliſſement fein, das ſowohl dem Unternehmer wie dem konſumi⸗ 
renden Publikum gewiß ſehr nutzbringend ſein wird. 


Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Am 1. Dezember 
wurde die letzte Schwurgerichtsperiode für dieſes Jahr bierfelbft eröff: 
net. — Unſere Tbeater⸗Vorſtellungen feſſeln andauernd das Publikum. 
Am Sonntage Mittags erhing ſich in ſeiner Wohnung zu Jauernick 
ein Bauergutöbefiger. Der erſte Ehemann der hinterlaſſenen Wittwe 
bat ſich ebenfalls ſelbſt das Leben genommen. — Im vorigen Monate 
wurde im Kloſter St. Marienthal die Nonne Marie Gabriele Agnes 
Marſchner aus Hanspach zur Aebtiſſin erwählt. — Am Sonntage wurde 
zu Rauſcha die neue Orgel eingeweiht. Herr Rob. Müller aus Breslau 
bat ſie mit ſeinem Gehilfen Jul. Groß gebaut. Sie enthält 20 Stim⸗ 
men mit 2 Manualen, Pedal, die nöthigen Sperrventile und Manual: 
und Pedal⸗Koppel. Sie iſt vortrefflich gearbeitet und koſtet 1600 Thlr. 

7 Bunzlau. Am Sonntage veranſtaltete die Liedertafel ein Konzert 
und am Montage feierte ſie ihr Stiftungsfeſt. Sie beſteht 15 Jahre 
und beſonders hat ſich Hr. Lehrer Knauer als Dirigent um ſie ſehr 
verdient gemacht. — Wie ſehr und oft die Sicherheit des Eigentbums 
bier und in der Umgegend gefährdet war, ergeben folgende ſtatiſtiſche 
Notizen. Es kamen ſm letzten Geſchäftsjahre 543 Polizei-Kontraventlio⸗ 
nen und 811 Holzdiebſtähle vor. Anträge auf Strafverfügungen und 
Anklagen find 465 erhoben, davon wurden 8 freigeſprochen und 457 
verurtheilt, unerledigt blieben 14. Von den 811 Holzdiebſtählen kamen 
671 im bunzlauer Kämmereiforſte, 122 in Dominialforſten und 18 in 
Ruſtikal⸗Waldungen vor. — Auf unferem Revier iſt manches fremde 
Geflügel geſchoſſen worden. Zunächſt ein Steſnadler von 6 Fuß Flügel: 
ſpannung, geſchoſſen auf klitſchdorfer Revier. Der Jäger konnte des 
Thieres, trotzdem daß es in den Hals geſchoſſen war, nicht mächtig 
werden und mußte ihm mit dem Hirſchfänger den Kopf abhauen. 
Außerdem ſchoß man auf lommendorfer Revier einen nordiſchen See: 
taucher und bei Radchen einen Zwerg-Kormoran. 


Preußens kaufmänniſches Recht. 


Geſetzbuch, Lehrbuch und Kommentar, zugleich an hamburger, 

öͤſterreichiſchem, ungariſchem, franzöſiſchem, holländiſchem, portugieſiſchem, 
neapolitaniſchem, ſpaniſchem und ruſſiſchem Handelsrechte. Für Kaufleute 
und Juriſten von Ferdinand Fiſcher, Rechtsanwalt. 


I. 

In dem vorliegenden Werke begrüßen wir die erſte wiſſenſchaftliche 
Bearbeitung unſeres vaterländiſchen kaufmänniſchen Rechtes und damit ein 
neues erfreuliches Zeichen dafür, daß die gediegene Wiſſenſchaſt unter dem Un: 
weſen der Kompilationen, welche theilweiſe Erzeugniſſe des bloßen Handwer⸗ 
kes, ſeit einer Reihe von Jahren unſere juriſtiſche Literatur überwuchern, noch 
nicht erſtickt iſt. Y 8 

Ein Werk von ſolcher Tendenz hat, abgeſehen von allen ſonſtigen Vorzü⸗ 
gen, ſchon ſeines ernſten Strebens halber einen gegründeten Anſpruch auf eine 
wohlwollende und fördernde Aufnahme ſeitens des betheitigten Publikums. 
Wir wollen keineswegs über die zahlreichen, in neuerer Zeit erſchienenen Sam⸗ 
melwerke in Bauſch und Bogen den Stab brechen. Einzelne derſelben ſind 
dem juriſtiſchen Praktiker und noch mehr dem betheiligten Laien unentbehrlich, 
viele wenigſtens bequem und nützlich. Aber grundſchädlich werden ſie, wenn 
ſie durch ihre wachſende Menge den Büchermarkt überfüllen, die Erzeugniſſe 
gründlicher Studien, deren Konkurrenz mit ihnen ohnehin durch in der Natur 
der Sache liegende Verſchiedenheit der Preiſe erſchwert wird, verdrängen, und 
wenn eine unwiſſenſchaftliche, handwerksmäßige Praxis ſich ihrer bemächtigt, 
um den Mangel eigener Studien und eigenen Nachdenkens durch einen blen⸗ 
denden Aufputz mit fremden zu verdecken. Dann ett ſich an die Stelle einer 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung des Rechtes innerhalb der zu feiner Pflege beru⸗ 
fenen Kreiſe jene kritikloſe Anbequemung an die Entſcheidungen und Be⸗ 
ſchlüſſe des oberſten Gerichtshofes, welche, anſtatt die Rechtseinheit zu för: 
wur vielmehr die unvermeidlichen Schwankungen des letzteren der geſammten 
juriſtiſchen Praxis mittheilt. 

Soll dieſe ae der Rechtswiſſenſchaft, welche unvermeidlich ift, 
wenn die bei Entſcheidung einzelner Fälle gelegentlich ausgeſprochenen Rechts- 
anſichten an die Stelle einer wiſſenſchaftlichen Erkenntnſß des Weſens des 
Rechtes und feiner Inſtitute geſetzt werden, Einhalt geſchehen, fo müſſen Män⸗ 
ner, denen Beruf und Befähigung dafür gegeben iſt, den allzuleicht gelockerten 
Zuſammenhang der neueren Erſcheinungen des Verkehrslebens, der Geſetzge⸗ 
bung und der gerichtlichen Praxis mit dem innerſten Weſen der Sache und 
den allgemeinen Prinzipien des Rechtes in Erinnerung bringen und neu an⸗ 
knüpfen, die Praktiker und Laien aber auch ſolche Bücher leſen und — 
kaufen. 

Wir hielten es nicht für überflüſſig, dieſe Bemerkungen gerade dem Be⸗ 
richt über das vorliegende Werk vorauszuſchicken. Denn während daſſelbe 
nach Anlage und Tendenz in die Reihe jener bedeutenderen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, von denen wir eben ſprachen, zu ſtellen iſt, erſcheint es zu einer Zeit 
und unter Umftänden, welche dem ohnehin wenig zahlreichen und wenig eifri⸗ 
gen Publikum für Bücher dieſer Art Scheingründe genug an die Hand geben, 
um ſich der eingehenderen Kenntnißnahme von dem Werke vorerſt noch zu 
entziehen. Es iſt in der That ein buchhändleriſches Wagſtück, mit einem um⸗ 
faſſenden Lehrbuche des preußiſchen Rechtes muthmaßlich in der eilften Stunde 
der Geltung des letzteren hervorzutreten, vielleicht ebenſo groß, als das Wag⸗ 
niß, ein ganzes Rechtsſyſtem abzuſchaffen und mit einem neuen zu vertau⸗ 
ſchen, bevor auch nur der Verſuch gemacht iſt, das beſtehende in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhange und feiner inneren Begründung wiſſenſchaftlich darzuſtellen. 

In dieſer Beziehung erſcheint das buchhändleriſch wahrſcheinlich verfpätete 
unternehmen für die Wiſſenſchaft und die Geſetzgebung gerade noch zur rech⸗ 
ten Zeit, ſei es auch nur, um dem etwas haſtig gewordenen Drängen nach 
radikaler Neuerung durch das Entgegenſetzen eines ſorgfältig begründeten Vo⸗ 
tums für das beſtehende Handelsrecht pon Seiten eines Mannes, welcher der 
Vorliebe für das unhaltbar gewordene Alte fonft nicht verdächtig ift, eini- 
ges Beſinnen aufzunöthtgen, 

Der Verfaſſer tritt ſofort in der Vorrede mit dem entſchiedenen Bekennt⸗ 
niß zu unſerm landrechtlichen kaufmänniſchen Recht auf, über welches er ſich, 
nachdem er die Nothwendigkeit einer legislatoriſchen Nachhilfe rückſichtlich ein- 


\ 


namentlich des Seerechtes, der Rechtsverhältniſſe der Firmen 

zc. zugegeben, in folgenden Worten äußert: 
„Vollſtändig und unſeren Bedürfniſſen angemeſſen ſind die Beſtimmun⸗ 
gen über die wichtigſten kaufmänniſchen Rechtsinſtitute, insbeſondere über 
die Buchführung, die kaufmänniſche Bürgſchaft, über Frachtfuhrleute und 
Schiffer, wenn auch freilich dieſe letzteren Beſtimmungen ſehr zerſtreut 
ſind. Vor Allem ſind in unſerm kaufmänniſchen Rechte die für das Han⸗ 
delsrecht ſo wichtigen Inſtitute der Mäkler, der Faktoren und der So⸗ 
zietäten auf das vollſtändigſte und der Zeit und dem Handelsbedürfniß 
entſprechendſte entwickelt worden, und kein Volk kann ſich rühmen, daß 
ſeine Inſtitute mehr als die unſern der Zeit entſprechen.“ 

In dieſer Erkenntniß hat daher der Verfaſſer neben der Beſtimmung für 
den praktiſchen Gebrauch noch den Zweck bei feinem Buche verfolgt, „Preußen 
auf ſein kanfmänniſches Recht aufmerkſam zu machen und zu zeigen, daß die⸗ 
ſes Recht bei Weitem mehr als die fremden Geſetzbücher den Anforderungen 
der Gegenwart entſpricht.“ 

Durch die ſehr gründlichen Mittheilungen aus den im Titel aufgeführten 
fremden Handelsgeſetzbüchern, zu denen in den letzten beiden Abſchnitten noch 
das braſilianiſche getreten iſt, Mittheilungen, welche nicht blos in der Form 
abgeriſſener Anmerkungen erſcheinen, ſondern in die wiſſenſchaftliche Begrün⸗ 
dung des Weſens der einzelnen Inſtitute mit hineingezogen ſind, iſt auch dem 
weniger Geſetzeskundigen eine unbefangene Schätzung des Werthes der vater⸗ 
ländiſchen Geſetzgebung ſehr erleichtert worden. 

Wir behalten uns vor, in einem folgenden Artikel durch näheres Eingehen 
auf einzelne Partien des Buches zu zeigen, in welcher Weiſe der Verfaſſer 
dieſen Theil feiner Aufgabe zu löſen verſucht hat. Für heute wollen wir nur 
nebenher bemerken, daß der Standpunkt des Verfaſſers als eines Vertheidigers 
des beſtehenden Rechtes auch in einem der bedeutenderen Organe für die In⸗ 
tereſſen des Handels, der „Stettiner Oſtſee⸗Zeitung“, in vielen Stücken eine 
Vertretung gefunden hat. =? 

Dem gegenüber muß nun freilich das anſcheinend einmüthige Drängen der 
preußiſchen Handelswelt nach einem neuen Handels⸗Koder auffallen. 

Der Verfaſſer ſcheint die Unzufriedenheit des handeltreibenden Publikums 
mit unſerem beſtehenden Handelsrecht weniger auf Rechnung einer materiellen 
Unzulänglichkeit und unzuträglichkeit deſſelben für den heutigen kaufmänniſchen 
Verkehr zu ſetzen und neben der auch von ihm anerkannten Verbeſſerungsbe⸗ 
dürftigkeit einzelner Materien überwiegend auf unklare und unerfüllbare An⸗ 
ſprüche an ein Handelsgeſetzbuch überhaupt zurückführen zu wollen. Man be⸗ 
klage ſich, ſagt er, daß die preußiſche Handelsgeſetzgebung nicht umfaſſend ſei, 
daß ſie nicht alle Beſtimmungen über kaufmänniſche Rechte, Pflichten und 
Handelsgeſchäfte enthalte, aber die Geſetzgebung ſei überhaupt nicht berechtigt, 
ein Handelsgeſetzbuch in dieſem Sinne zu ſchaffen, weil ein ſolches nicht an⸗ 
ders möglich wäre, als wenn die Beſtimmungen des GivilsKoder über einzelne 
Materien zerſtückelt oder im Handels-Koder wiederholt würden. Auch die 
vorhandenen fremden Handelsgeſetzbücher entſprächen dieſer Anforderung kei⸗ 
neswegs, indem namentlich die Beſtimmungen über die kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfte nur zum geringen Theil in denſelben enthalten, vielmehr gerade wie in 
Preußen im Civil⸗Koder zerſtreut find. Gleichwohl wird das Bedürfniß einer 
Ausfüllung der hierdurch in dem Handelsrecht nothwendig entſtehenden Lük⸗ 
ken für den Juriſten wia für den Kaufmann anerkannt, nur ift die Befriedi⸗ 
gung dieſes Bedürfniſſes nach der Anſicht der Verfaſſers lediglich die Aufgabe 
der Wiſſenſchaft und der Praxis, und grade dem Mangel einer zweckentſpre⸗ 
chenden Abhilfe von dieſer Seite ſchreibt man es zu, daß wir oft Lücken im 
Geſetz vermuthen, wo ſie nicht vorhanden ſind, daß wir die Auffaſſung der 
Redaktoren des Landrechts verkennen und überfehen, wie konſequent das Han⸗ 
delsrecht ausgebildet iſt. 3 

In dem vorliegenden Werk hat ſich nun der Verfaſſer die Aufgabe geftellt, 
„die preußiſchen Rechtsquellen über das kaufmänniſche Recht mit Hilfe der 
Geſchichte, der fremden Geſetzgebungen und der Wiſſenſchaft auf Rechtsprin⸗ 
zipien zurückzuführen und demnächſt aus dieſen Rechtsprinzipien die einzelnen 
Rechtsinſtitute zu entwickeln und die einzelnen Geſetze in ihrem Zuſammen⸗ 
hange und in ihrer richtigen Bedeutung zu interpretiren.“ 

Wir werden ſpäter, indem wir die innere Oekonomie des Werkes ſkizziren, 
darauf aufmerkſam zu machen haben, wie praktiſch dieſe der geſtellten Auf⸗ 
gabe angepaßt iſt. Für jetzt ſeien uns nur noch einige Bemerkungen über den 
Standpunkt des Verfaſſers vergönnt. 

Gewiß hat die äußere Schwierigkeit des Zuſammenfindens der in das 
Handelsrecht einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen einen Hauptantheil an 
den Klagen des Handelsſtandes und die vom Verfaſſer ſelbſt anerkannten 
Mängel im Einzelnen = für die weniger in den Geſetzen Bewanderten 
Ehe rn des Ganzen auch noch großer erſcheinen laſſen, als ſie in 
Wirklich keit beſteht. Aber ſollten nicht ſchon dieſe Uebelſtände ein erhebliches 
Motiv für die Veranſtaltung einer neuen Redaktion unſeres Handelsrechtes 
abgeben? Andere wichtige umſtände treten noch hinzu, um das dahin gehende 
Verlangen des Handelsſtandes zu erklären. Dieſer wünſcht — und wer ſollte 
nicht dieſen Wunſch theilen — ein allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch. 
Die Annahme unſeres kaufmänniſchen Rechtes, in der Form, in der es ſich 
gegenwärtig befindet, iſt den übrigen deutſchen Staaten nicht wohl zuzumu⸗ 
then. Sie werden mit Recht das überſichtlich zuſammengeſtellt ſehen wollen, 
was ſie als Landesrecht adoptiren ſollen, aber wenig geneigt ſein, in ein ſo 
gründliches Studium des preuß. Landrechtes einzugehen, vermöge deſſen es 
dem Verfaſſer allerdings gelungen iſt, eine vollſtändige ſyſtematiſche Darſtel⸗ 
lung des preuß. Handelsrechtes zu Stande zu bringen. 

Ebenſo ſcheint uns das Bedürfniß der in Ausſicht geſtellten Handelsge⸗ 
richte bei dem Standpunkte des Verfaſſers nicht ausreichend gewahrt. Aller⸗ 
dings iſt ein Lehrbuch, wie das vorliegende, recht wohl geeignet, um auch den 
der Rechte nicht beſonders kundigen Handelsrichter über das beſtehende preuß. 
Handelsrecht ins Klare zu ſetzen und auch neben einem beſondern Handelsko⸗ 
der wird den Handelsgerichten ein Hilfsmittel, wie das Fiſcher'ſche Werk, 
unentbehrlich ſein. 

Aber die Handelsgerichte bedürfen doch auch eines authentiſchen Geſetzbu⸗ 
ches, auf Grund deſſen ſie zu erkennen haben werden. Dazu iſt ein Lehr⸗ 
buch ſelbſtverſtändlich nicht geeignet, und wir Juriſten können nicht füglich das 
Gegentheil behaupten und beweiſen, wenn ſonſt hinlänglich gebildete Kaufleute 
uns verſichern, daß ſie nach Lage der gegenwärtigen Geſetzgebung dies kaum 
im Stande ſein würden. Die jetzt beſtehenden Börſenkommiſſionen beweiſen 
hiergegen nichts. 

Es ſcheint uns daher, daß auch vom Standpunkte des Verfaſſers weniger 
gegen eine neue Abfaſſung der Handelsgeſetze, als vielmehr gegen das Verlaſ⸗ 
fen der noch für zweckmäßig befundenen Prinzipien des Landrechts anzu⸗ 
kämpfen ſein möchte, und in dieſer Beziehung wünſchen wir in der That dem 
vorliegenden Werke eine recht tiefgehende Verbreitung und Wirkung. 

Schließlich ſei uns noch geſtattet, auf eine anſcheinende Lücke hinzuweiſen, 
welche eigentlich nur bei dem Standpunkte des Verfaſſers und bei der von ihm 
eingeſtandenermaßen verfolgten Nebenabſicht als Lücke erſcheint. Wir vermiſ⸗ 
ſen ein beſonderes Kapitel über die Quellen des Handelsrechtes, in welches die 
Lehre von dem kaufmänniſchen Gewohnheitsrecht oder den Handelsuſancen 
gehören würde. An ſich iſt zwar in einem Werke über einen ſpeziellen Zweck 
des Privatrechtes eine ausführliche Abhandlung über Rechtsquellen nicht zu ver⸗ 
langen, aber der Verfaſſer wollte Preußen zeigen, daß es mit ſeinem Handels⸗ 
recht wohl auskommen könne. Die Hauptklage gegen das letztere richtete ſich 
ſtets gegen deſſen Sprödigkeit gegenüber dem Gewohnheitsrecht. Das pro⸗ 
jektirte neue Handelsgeſetzbuch verläßt gerade in dieſer Beziehung am entſchie⸗ 
denſten die Prinzien des Landrechts. Sollte es nun nicht gerade im Intereſſe 
des von dem Verfaſſer erſtrebten Ziele liegen, zu zeigen, daß entweder eine 
ſolche — er oder wenn nicht, daß ſie ſich im Uebrigen den 
Prinzipien de anpaſſen läßt, ohne durchgreifende Umgeſtal⸗ 
augen nit Een! fin läßt, oh chgreif geſt 


— en 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 2. Dezbr. [Wollbericht.] Der letzte ſich über die Lage 
des Wollgeſchäftes allgemeiner ausſprechender Bericht vom 29. September, 
enüpft an die zu jener Zeit auftretende Geld⸗Kalamität weniger die Ausſicht 
auf einen bedeutend billigeren Einkauf wie vorher, als auf eine Niederhal⸗ 
tung der über Auguſt⸗Preiſe (welche bekanntlich ſchon 3—4 Thlr. höher als 
zur Schur waren) neuerdings gefteigerten Prätenfionen unſerer Spekulanten 
und hat in der ſeitdem verfloffenen Zeit feine Beſtätigung gefunden. — Die 
nächſte Wirkung mußte eine faſt gänzliche Stockung des Verkaufes 
fein, obwohl manche Spekulanten ſich gegen Caſſa⸗Verkaͤufe ein mäßiges 
Opfer gefallen laſſen wollten; im Allgemeinen aber war es unſern Händ⸗ 
lern zu genau bekannt, daß nur einzelne bedeutende Fabrikanten im Juli 
und Auguſt durch ſtarke Einkäufe der beliebten oſtpreußiſchen Wollen 
ſich den größten Theil ihres Bedarfes geſichert hatten — was auch einiger⸗ 
maßen zum ee ſtillen Geschäfts ang beitrug — und daß bei der 
Mehrzahl der Konſumenten noch ein ſtarker Bedarf zu decken iſt, wozu na⸗ 
türlich günſtigere Verhältuſſſe abgewartet wurden. — Der außergewoͤhnlich 
lebhafte Abſatz von Wollen in den 1 der = rege Monaten hatte unſere 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 573 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. Dezember 1856. 
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2 een f ſcheh 
ager ſo geſchwächt, wie es ſonſt nur ſehr ſelten zu dieſer Zeit zu geſchehen 
pflegt; Ne le daß die Berichte aus verſchiedenen Woll⸗Produktions⸗ 
Gegenden ſo wenig Ausſicht auf ſtarke Zufuhren geben, daß unſere Speku⸗ 
lanten keinen Nachtheil beim Abwarten günſtiger Geldverhältniſſe befürchten 
konnten. — Die Nachfrage und das Angebot blieb aus dieſen Gründen 
leichmäßig fo ſchwach, daß die im Monat Oktober und halben November 
attgefundenen Umfäge von Wollen zu unbedeutend waren, um früher Stoff 
u einem Berichte über den Gang des Wollgeſchäftes zu geben. — Seit 14 
agen nun, wo die londoner Auktions⸗Berichte immer ſteigendere 
reiſe bringen, tritt plötzlich eine lebhaftere Nachfrage vom Rheine, aus 
aiern, Saächſen, Frankreich und den benachbarten abrikdiſtrikten ein, ſo 
daß ſeitdem 2500—3000 Etur. Tuch⸗ und Kamm⸗Wollen hier Abnehmer 
fanden; in Breslau ein ähnliches Quantum. — Obgleich einige unferer 
Handler mit einem Theil ihrer Beſtände bis zum Frühjahr hinaus zu ſpe⸗ 
kuliren ſcheinen, ſo ſind doch die meiſten geneigt zu September⸗Preiſen, auch 
in größeren Poſten mitunter 1—2 Thlr. billiger, abzugeben; andere wieder 
lauben mit auflebendem Vertrauen den Moment zu Transaktionen unter 
5 benutzen zu müſſen, um ihre lange ſchon entleerten Lager zu füllen; — 
kukzum, es ſcheint bei Käufern und Verkäufern die Anſicht Boden zu faſſen, 
daß die obwaltenden Verhältniſſe Beſtand halten werden. — Es kann nicht 
in Abrede geſtellt werden, daß der Abſatz von Wollenfabrikaten nicht überall 
günſtig iſt, beſonders da das überfeeifhe Export⸗Geſchäft in Bezug auf 
die bewilligten Preiſe in ſehr unbefriedigender Lage iſt; aber eben ſo wenig 
kann beſtritten werden, daß in allen Wollen⸗Manufaktur⸗Diſtrikten ſtark ge⸗ 
arbeitet wird, was allein ſchon durch das Minimum der Vorräthe von 
Wollen hervorgeht. — Unfere Lagerbeſt nde belaufen ſich hier am Platze 
kaum auf 27— 28,000 Ctur. und umfaſſen zum größten Theile geringe hier⸗ 
ländiſche und polniſche Bauer⸗Wollen, ungariſche Ein⸗ und Zweſſchuren von 
55—65 Thl., dann mittelfeine polniſche und ruſſiſche Wollen von 68—76 
Thl.; ferner etwa 6—7000 Ctur. mecklenburger und pommerſche Mittelwol⸗ 
len von 80—86 Thlr., meiſt zum Kamm verwendbar, fo wie ein gleiches 
Quantum weſtpreußiſcher, märkiſcher und Herzogthümer⸗Wollen von 8390 
Thlr. Von den beliebten oſtpreußiſchen Wollen ſind auch noch ein paar 
Tauſend Ctnr. vorräthig und mehr über als zu 90 Thlr. und darunter zu 
erhalten. Die feinen oſtpreuß iſchen und ſchleſiſchen Wollen zu 100 Thlr. 
und darüber genoffen ſeither wenig Nachfrage und bieten noch eine fehr 
gute Auswahl. Lammwollen, Locken, Schweiß⸗ und Sterblingswollen ſind 
geſucht und faſt gar nicht vorhanden. 

Am Schluſſe des vorigen Jahres waren hier über 50,000 Gent. Wolle 
d und da beſonders die ruſſiſchen Tuchfabriken eine großartige 
Thaͤtigkeit entwickeln, ſo ſind und bleiben die Zufuhren aus Polen und Ruß⸗ 
land (wo nach allen gleichlautenden Berichten die Preiſe jetzt weit höher als 
bei uns ſind) ſehr beſchränkt. Gleiche Mittheilungen kommen uns auch aus 
Oeſterreich und Ungarn zu, was den in letzter Zeit häufig vorkommenden 
Einkauf hierländiſcher Wollen von Oeſterreichern erklärt. — Das Kontrakt: 
»Geſchäft in den Provinzen war eine Zeit lang ſehr thätig, fo daß in Oft: 
und Weſtpreußen der größte Theil der Wollen für die nächſte Schur ver⸗ 
ſchloſſen iſt; weniger in den anderen Provinzen. „Bei dieſen Kontrakt⸗Ver⸗ 
an follen dem Vernehmen nach 5—8 hl. über vorjährige Kontrakt: 

reiſe bewilligt fein. — Wenn, wie es den Anſchein hat, die Geldkalamität 
und die politischen Berhältniffe keinen größeren Druck als feither entwickeln, 
ſo möchte der 3 Einkauf in dieſem Jahre keine anderweitige Unter⸗ 
ſtützung zu gewärtigen haben. 


Wien, 4. Dezember. Die Creditanſtalt für Handel und Gewerbe 
at bei dem Herannahen des Schluſſes des erſten Geſchaͤftsjahrez mit den 
e bereits begonnen, ein allgemeines Inventar der Aktiva und 
affia aufzuſtellen und die Bilance zu ziehen. In der im Monat März 1857 
Fallhaenben General⸗Verſammlung werden die Dividenden beſtimmt werden. 
In dem heute veröffentlichten Bank⸗Ausweiſe wird der Silbervorrath 
auf 85,154,898 Fl., der Banknotenumlauf auf 379,879,379 Fl. angegeben. 
[Die preußiſche Benz) Wie raſch und in welch hohem Grade die 
Berpältnifle der pP iſchen Bank fi 


feit den eingetretenen Reſtriktions⸗ 
maßregeln zum Beſſeren gewandt haben, ergiebt ein Vergleich der drei letz⸗ 


ten Monatsbilanzen, wobei wir bemerken, daß die Disconto⸗Erhöhung auf 
6 pCt. am 22. September eingetreten war. 


30. Septbr. 31. Oktbr. 30. Novbr. 
Metallvorrathb . » +» » Thlr. 16,705,500 21,688,800 22,677,700 
Papiergeld * 704,00 1,702,900 2,128,500 
Summa: Baarbeſtand .. Thlr. 17,409,900 23,391,700 24,806,200 
Wechſel⸗ u. Lombardbeſtände = 63,940,300 57,278,400 54,484,200 
Notenumlauf 435,769,600 45,617,800 44,059,400 
Girodepoſiten Lc. 900,800 7,218,500 7,086,900 
Noten u. Girodepoſiten. . Thlr. 54,970,400 52,836,300 51,146,300 


Der Baarbeſtand verhielt ſich zu dem Notenumlauf und den jederzeit 
kündbaren Depoſiten am 30. September wie 100: 311, am 31. Oktober wie 
100: 226, am 30. November wie 100: 206. Das Verhältniß der jederzeit 
bereiten Mittel zu den jederzeit kündbaren Verpflichtungen iſt alſo, wenn wir 
uns ſo ausdrücken dürfen, gegenwärtig um die Hälfte günſtiger als vor zwei 
Monaten. (N. 3.) 


O Breslau, 5. Dezember. In einem Augenblicke, wie der jetzige iſt, 
wo einestheils der Grad der Spekulation in den . Theilen des Lan⸗ 
des Gegenſtand der allgemeinen und beſonders der Aufmerkſamkeit der kö⸗ 
niglichen Regierung iſt, anderntheils die Frage der Beſteuerung der gewerb⸗ 
lichen Aſſociationen lebhaft diskutirt wird, dürften die nachfolgenden Notizen 
über diejenigen gewerblichen Aſſociationen, welche in Breslau ihren Sitz haben, 
von beſonderem Intereſſe ſein: 

Geſammtes, bis 
jetzt conceſſionirtes 


1) Eiſenbahngeſellſchaften: Anlagekapital: 


a. die oberſchleſiſch o 15,450,000 Thlr. 
(davon in Stammaktien 6,303,100 Thlr.) i ’ 
b. die breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger . ++ + 5,900,000 = 


(davon in Stammaktien 3,400,000 Thlr.) 

2) Aktien und Commandit⸗Geſellſchaften für Bergbau, 
Hüttenbetrieb und andere gewerbliche Zwecke: 

Minerva, Na Hütten⸗, Forſt⸗ und Berg⸗ 


bau⸗Geſellſchafee +... „ 4,000, 0 = 
3) Schleſiſche Aktiengeſellſchaft für Bergbau: u. Zink⸗ 
hütten betrieb 5,000,000 ‚= 
4) Königshulder Hütte. — . 
5) Schleſiſcher Bankoereinnn ss. 0,000 = 
6) Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaftt -.. . 3,000,000 = 
7) GasbeleuchtungssAktiengefchelfchaft ---+--+--*--- 000 
8) Breslauer Zuckerraffinerie 150,000 = 
9) Eiſersdorfer Baummwollfpinnerei. .... +++" ++...» 350,000 = 
10) Rübenzuckerfabrik Groß Mochbern ...- +++ +++: --- 8,000 


14 = 
Demnach beläuft ſich alfo, abgefehen von der niederſchleſiſch⸗markiſchen 45 


Eiſenbahn und der königshulder Hütte, das Anlagekapital auf 37,518,000 Thlr. 


„1 Breslau, 5. Dezember. [Böͤrſe.] Die Börſe war heute flau ges 
ſtimmt. Einige Eiſenbahnaktien und ſämmtliche Kreditpapiere wurden nie⸗ 
drigee verkauft. Sehr beliebt waren Oberſchleſiſche Kir. C., welche man um 
einige Prozent höher bezahlte; dagegen ſind Oppeln⸗Tarnowitzer billiger 
offerirt worden. Fonds feſt. 

Darmftädter I. 142% Br., Darmſtädter II. 130% Br., Luxemburger 101 
Br., Deſſauer 99% Br., Geraer 107% Br., Leipziger 101% Br., Meininger 
98% Br., Sredit:Mobilier 161½ Gld., Thüringer 102% Br., ſüͤddeutſche 
Zettelbank 110 Gld., Koburg⸗Gothaer 92 Br., Commandit⸗Antheile 1274, 
bez., Poſener — —, Jaſſyer 1044, Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
106% Br., Nahebahn 93 Br, ſchleſiſcher Bankverein 99 ½ Br., Berliner 

Handels⸗Geſellſchaft 101] Br., Berliner Bankverein 101 Br., Kärnthner 
— —, Eliſabet⸗bahn 102 Gld., Theißbahn — —. 

lpProduktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war wiederum 
S. eaten Haltung; die Zuführen waren gering und für gute, ſchwere 


dafür auch 2—3 Sgr. über höchſte Notiz bewilligt. Gerſte fand zu den be 
ſtehenden Preiſen leicht Nehmer. Hafer und Erbſen wurden nur in kleinen 
Quantitäten für den Konſum gekauft. 

Weißer Weizen 80 8688 —92 Sgr., gelber 25 8082-84 Sgr. 
Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 55 60.7075 Sgr. — Roggen 46 
bis 4850 — 52 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 38—40—42 
bis 44 Sgr., reine weiße bis 46 Sgr. — Hafer 25—27—29 Sgr. — Erbſen 
52—55—60 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 


Oelſaaten waren ſehr wenig offerirt, genoſſen nur ſchwache Frage und 
die Preife zur Notiz ſchwer zu erreichen. Winterraps 130 —134—136—138 
Sgr., Sommerraps 110—112—115 118 Sgr., Sommerrübſen 100 —105 bis 
108—110 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl wenig Geſchäft; loco und Dezember 17% Thlr. Br., 17 Zhle, 
Gld. pr. Frühjahr 1857 iſt 15%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus matt, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute beachteter und fand das zu Markte we 
Quantum zu beftehenden Preifen willig Nehmer. — Rothe Saat 16-16% 
bis 17—17%, Thlr., weiße Saat 15—16—17—18—19 Thlr. nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus nicht von 
8 Roggen pr. Dezember 38 Thlr. Gld., 39 Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 30 ½ Thlr. Br., 38 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1857 iſt 43 Thlr. 
bezahlt und Vid. — Spiritus loco 10%, Thlr. bezahlt und Gld., Dezember 
10% Thlr. bezahlt und Br., Januar 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 
blieb 10% Thlr. Gld. 

L. Breslau, 5. Dezember. Zink 1000 Ctr. zu 8% Thlr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Dez. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 8 8. 
Eisftand, 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Bunz lla u. Weißer Weizen 90—97½ Sgr., gelber 77 —93 , Sgr., Rog⸗ 
92 45—51½ Sgr., Gerſte 40—45 Sgr., Hafer 20-22! Sgr., Erbſen 
2,57% Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Pfd. Butter 78 

Reichenbach in der Lauſitz. eizen 911 — 1047 
bis 53% Sgr., Gerſte 33 / —43 % Sgr., Hafer 174— gr. 

r Weizen 83½—90 Sgr., Roggen 2 11 Sgr., Gerſte 
41 —42½ Sgr., Hafer 25—29 % Sgr., Erbfen 47430 € r., Kar⸗ 
toffeln 12—13% Egr., Pfd. Butter 8—9 Sgr., Mandel Eier 9-9 Sgr., 
Ctr. Heu 20—25 Sgr., Schock Stroh 4½ —4 / Thlr. 


Löwenberg. Weißer Weizen 95 Sgr., gelber 90 Sgr., Roggen 52 Sgr., 


Gerſte 40 Sgr., Hafer 22 Sgr. 
Gleiwitz. Weizen 82, —90 Sgr., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 424 — 


45 Sgr., Hafer 28—30 Sgr., Erbſen 68 Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., Schock i 


Stroh 7—8 Thlr., Ctr. Heu 30—32 Sgr., Quart Butter 24 Sgr. 
Grünberg. Weizen 85—110 Sgr., Roggen 45—51% Sgr., Gerſte 40 
Sgr., Hafer 20—22½ Sgr. 
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Eingefandt! 
Jedes Jahr bringt uns jetzt neue Unterhaltungsſpiele für unfere 
Kinder. Mit wahrem Intereſſe haben wir den Werth der diesjährigen Er⸗ 
ſcheinungen geprüft, und uns an dem in der Plahn' ſchen Buchhandlun 
erſchienenen Oedipus, Charadenſpringquell, fo wie an den Launi⸗ 
gen Knackmandeln wahrhaft ergötzt. Auch die daſelbſt vorgefundenen 
neuen Schattenſpiele und das neue Noten⸗Lotto iſt von unſeren Klei⸗ 
nen mit nie endendem Intereſſe geſpielt worden. Wir empfehlen dieſe 
ee Vätern und Müttern aus vollſter Ueberzeugung. 


+ 


Berichtigung. 
Von den geflern Mittag ausgegebenen Breslauer Zeitungen ſteht 


bei einer kleinen Anzahl Exemplare aus Verſehen: Morgenblatt Nr. 571, 
ſtatt: Mittagblatt Nr. 572, was für die betreffenden Empfänger 


x 
A 


5 


Sgr., Rog en 43% 
e % 


— ES 

i ern Nachmittag 2% Uhr erfolgte 

e meiner lieben Frau 

Louise, geb. Nachbar, von einem kräfti⸗ 

en Knaben beehre ich mich Verwandten und 

eunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 3770] 

Wuͤſte⸗Giersdorf, vn 4. Dezbr. 1856. 

Herrmann Kühn. 


— — — —ê — 
Heute Früh um 4 Uhr ward meine liebe 

Frau Emma, geb. Marck, von einem ge⸗ 

funden Knaben glücklich entbunden. 3804] 
Schlaupp, d. 4. Dez. 1856. Heincke. 


— — 21äꝓ— 

Am 2. Dezember Früh 7 Uhr ſtarb nach 
Stägigem Krankenlager am Gehirntyphus un⸗ 
ſer vielgeliebter Gatte und Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann 
3 F. 9 in einem Alter von 

Jahren 10 Monaten. Dieſes zeigen wir 
Freunden und Bekannten, um ſtille uf 
nahme bittend, an. 15090) 

Ohlau, den 4. Dezember 1856. 

Die Hinterbliebenen. 


eater⸗Nepertoixe. 
3 6. Dezember. 60. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letztes großes Violin = Konzert des 
kurfürſti. Hof⸗Kapellmeiſters Hrn. 
J. J. Bott aus Kaſſel. 1) Ouvertüre 
zur Dper „Heimkehr“, von Mendelsfohn- 
Bartholdy. 2) Zehntes großes Violin⸗ 
Konzert (in drei Sätzen) von L. Spohr, 
vorgetragen vom kurfürſtl. Hofkapellmeiſter 
en. J. J. Bott. 3) „ Eigenſinn.“ 
uftfpiel in 1 Akt von R. Benedir. 4) Ba: 
riationen über ein Thema von Mozart, 
komponirt und vorgetragen vom kurfürſt⸗ 
lichen Hofkapellmeiſter Hrn. J. J. Bott. 
5) „Der Baan als Eheproku⸗ 
rator.“ Dramatiſirte Anekdote in 1 Akt 
von Dr. E. Raupach. 6) a, „Andante 
cantabile“, b. (auf re „La Polka, 
Caprice burlesque“, für Violine, kompo⸗ 
nirt und vorgetragen vom kurfürſtlichen 

Hofkapellmeiſter Herrn J. J. Bott. 


[3808] Daukfagung. 

Durch die Güte des Herrn Kaufmann 
Platzmann ſind dem Vereine zur Erziehung 
Hitfiofer Kinder zehn Thaler als Geſchenk 
zugewieſen worden, für welche hierdurch mit 
der Bitte, daß ſich für unſere armen Kinder 
noch mehr ſolche Wohlthäter finden mögen, 
verbindlichſt gedankt wird. Das Geſchenk wird 


um Ankaufe wollener Schlafdecken für unfere f 


eglinge verwandt. 
Breslau, den 3. Dezember 1856. 
e e 
Erziehung hilfloſer Kinder. 
425 ' Schmeidler. 


Mertens Keller 


(London Teverne) 
empfiehlt 


rikaſſé von Huhn in und 
außer . Abends 7 Uhr ab. 


a 
en Weizen und Roggen herrſchte flemiſch gute Frage, mitunter Bunt 


Theater im blauen Hirſch. 

Sonnabend, den 6, und Sonntag den 7ten 
Dezb.: Perwonto, oder: Die ünfche. 
Zauberpoſſe in 4 Abtheilungen. Hierauf neues 
Ballet und Metamorphoſen. — Zum 
Schluß: Der Gruß au Breslau, großes 
Tableau. Anfang 7 Uhr. 3776] 


CIRAUE kabESTRL 


[3801] von 


Ed. Wollschläger. 


Heute Sonnabend, 6, Dezember 
Große Vorſtellung der höheren Reitkunſt, 
Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 


Poln. Fahnen-Manöver 
von 12 Perſonen, 4 Damen und 8 Herren. 
Jeu de la Rose, 
Fantaisie equestre von den Damen Louise, 
Hager und Lepique. 
Topaze, Schulpferd, geritten von 
Herrn Gärtner. 

Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
NB. Der Eireus iſt gut geheizt. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 
— ́ ‚[Gœy ä— . — 


Zu Feſtgeſchenken! 
Im Verlage von Johaun Urban Kern 
in Breslau iſt erſchienen und zu haben in 
Jauer bei Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial: 


Aehrenkranz. 


Eine Sammlung der geiſt- und gemüth⸗ 

reichſten Stellen aus den Werken der 

berühmteſten Autoren der Vergangenheit 
und Gegenwart. 


Von Wilhelm e 
Miniaturf. 22, Sgr. 
Eleg. kart mit Golöſchnitt 27 Sr. 

Der echt religiöſe Hauch, welcher das Ganze 
durchzieht, zeichnet daſſelbe vor fo, manchen 
Erſcheinungen aus, die der Phantafie ſchmei⸗ 
cheln, dem Gemüth aber nur wenig bieten. 
Auch für das reifere jugendliche Alter bildet 
das Buch einen wahren Schatz. 3785] 


K ͤ .. 

Meine durch ihre Reichhal it und ſorg⸗ 
fältige Auswahl befannte Kerl Btollothe 2 
o wie meine verfchiedenen Leſe⸗Eirkel 
empfehle ich Einheimiſchen und Auswärtigen 
zur gef. Benutzung. 3450 

E. Neubourg, Buchhändler, 

Ecke der Kupferſchmiedeſtr. u. Schmiedebrücke. 
— ʃ äX́jßt:—— 

Eine Hotel⸗Wirthſchafterin, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, wünscht bald 
oder von Januar ab, hier oder auswärts, ein 
Engagement. 

Gefallige Offerten unter Z. S. G. werden 
Matthiasſtraße 4 erbeten. [5093] 


An Raucher! 


Herren, die eine wirklich gute uns 
verfälſchte, nur aus beſten echt ame⸗ 
rik. Tabaken gearbeitete Eigarre lie⸗ 
ben, und dieſe direkt (mithin 4 billi⸗ 

er als anderweitig) beziehen wollen, 
Belieben ſich franco zu wenden an: 
Wm. Kaſche in Berlin, Poſtſtr. 13. 
Zahlreiche Empfehlungen der angeſehen⸗ 
ſten Herren, ſowie Proben a 25 Stück 
zum Tauſendpreis ftehen gern zu Dienſt. 
Wegen ihres feinen Aromas, angenehmen 


Geſchmacks u. guten Brennens ſind be⸗ 
ſonders beliebt: Java 8 Thlr., Euba 
10 Thlr., Columbia 13 Thlr., Lon⸗ 


dres 12, 14 u. 17 Thlr., Havanna 
14, 17 u. 20 Thlr., echte ee 
24, 28, 32 u. 40 Thlr. — Transport: 
koſten franco! (excl. kleiner Poſt⸗Sen⸗ 
dungen). 12936] 


— 

Die Anmeldungen für die Küfter- und 
Schullehrer⸗ Stelle [3695] 

zu Poſtelwitz bei Bernſtadt 
ſind bereits viel zu zahlreich, um ferner be⸗ 
rückſichtigt werden zu können. Nach erfolgter 
Wahl werden Zeugniſſe und Atteſte den Her⸗ 
ren Einſendern wieder zugehen. 
Das Patrocinium. 


ohne Unterſchied der Religion, welche die lite⸗ 
rariſchen Gegenſtänd. kranzöſiſch und Muſie 
gründlich zu unterrichten verſteht, wird unter 
vortheilhaften Bedingungen für mehrere Jahre 
aufzunehmen geſucht. Nähere Auskunft auf 
frankirte Anfragen unter der Adreſſe: Herrn 
S. Frankl in Oſtrau per Oderberg. [5018] 


— . — — — —— ——— 
Eine im Putzgeſchäft routinirte junge Dame 
wird als Direktrice in einer größern Provin⸗ 
zialftadt unter annehmbaren Bedingungen ge⸗ 
fucht. Näheres unter Chiffre A. X. poste 
restante fr. Breslau. [5080] 


Ein in allen Zweigen der Höhe: 

ren Gärtnerei erfahrener Kunſt⸗ 

Gärtner, der poln. Sprache mächtig, 

ſucht von Weihnachten oder bald 

einen feinen Kenntniffen angemef- 

ſenen Poſten. Das Nähere weifet 

0 der Obergärtner Herr Rehmann 
im Eſchborn'ſchen Garten zu Breslau nach. 


—— —— — — 
Ein geübter Notenfch reiber, der bei gu⸗ 
ter Schrift Partituren auszuziehen und im 
abe dr 1 e efal⸗ 
lender Probeſchri ir Beſchäftigung 
finden. ? Moſewius. [3778] 


— — — —— ͤ v4 —— 
Ein Mädchen, welches bis jetzt konditionirt, 
wünſcht in anſtändigen Häuſern im Nä- 
Platten tageweiſe Beſchäftigung. 


d 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 32, eine Stiege. | eie KKK 


hiermit berichtiget wird. 0 


Diejenigen Herren Kaufleute, Fabrikunternehmer, Handels⸗ und Fabrikgeſellſcha 
ten Breslaus, welche Lit. A. ſteuern, und in deren Gefhäftsnerhältrien ae 
rungen der Firma, der Geſchäftsinhaber, der Geſchaftsbranche, des Geſchäftslokals ein 
getreten ſind, oder mit dem 1. Januar 1857 eintreten, werden erſucht, ſofern dies⸗ 
noch nicht geſchehen iſt, dieſelben auf dem Bürcau der Handelskammer bis zum 16. 
d. M. behufs der Berichtigung der Kaufmannsliſte anzuzeigen. [3811] 

Breslau, den 4. Dezember 1856. Die Handelskammer.“ 


Eine Mutter in Sirael. 


und ihr Entſchluß (Ruth 1, 16—17). 
( 5083] Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr 


Heute Sonnabend den 6. Dezember erſcheint in der Expedition Herrenſtraße 20: 


Nr. 70 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Bresl. Gewerbe⸗Verein: Ausſtellungs⸗Programm. Geſchäftliches. All⸗ 
gemeine Verſammlung: Vortrag des Geh. Med.⸗R. Prof Dr, Göppert über den Nas 
turfelbftdruc, Briefverſchlüſſe. Baumwollſamen als Oelfrucht. 
zu Abbildung in vor Nr. — Ueber Wucher besüglich der Gewerbe. Von Marco⸗Polo. 
— ueber Seifenpreiſe. — Waſſerglas, ar Artikel. — Etwas über gepreßten Torf und über 
Alkohol. Von Neigebaur. — Zeiler's Wachsboſſirungen. 8 Pflanzen⸗Aus⸗ 
ſtellungen. Gewerbe⸗Verein. -- Gewerbegeſetzliches (Rechnenunterricht. Muſterſchutz. Hof: 
lieferanten. Kirchenbau⸗Entwürfe. Spirituoſen⸗Verkauf). — Preis⸗Aufgaben (der 
engl. Regierung, des ſächſ. Ingenieur⸗Vereins). — Fragekaſten. — Dr. Galls „ullge⸗ 
meiner deutſcher Telegraph nebſt Correſpondenzhlatt für Kapital, Talent und Arbeit.“ — 
Wagenreifen aus Kautſchuk. Verhalten des gebrannten Kalkes an der Luft. Baudri⸗ 
monts Verfahren mit dem Saugheber. Epheu zu treiben. Excremente geruchlos zu 
machen. Nahrhaftes Getraͤnk für Schwarzvieh. Zwiebeln gegen Hüuhnerkrankheiten. — 
Vermiſchte Notizen (Wiener Ausſtellung 1859 oder 1860. — Bibliothek des landw. Mini⸗ 
ſteriums zur öffentlichen Benutzung ꝛc. ꝛc. [3784] 


uchſtabenerklaͤrung 


Nachdem ich mein feit 16 Jahren in Croſſen a/O. beſtandenes Geſchäft aufge⸗ 
löſt und meinen Wohnſitz nach Frankfurt a/D. verlegt habe, werde ich neben dem 
hierſelbſt begründeten Geſchäft in landwirthſchaftlichen Produkten mich auch gern der 
Uebernahme von Commiſſionen, Speditionen und Incaſſo's unterzie⸗ 
hen, und ſolche mit gewohnter Sorgfalt und Reelität ausführen. — Dies meinen 
werthen Geſchäftsfreunden und Bekannten zur gefälligen Kenntnißnahme, verbunden 
mit der freundlichen Bitte: mich recht vielſeitig mit Aufträgen beehren zu wollen. 

Frankfurt a. d. O., im Dezember 1856. 


L. Kerſtan, 

[5084] 

KKK NK KO Ae MaK 
8 Die Lein da mi) ee andlung j 
8 


Wilhelm Regner, 


in r. 29 goldene Kröne, 
empfiehlt zu Weihnachts: Einkaufen ihr forgfältig ausgewähltes Lager von 


Aviv 


ebleichten Leinen 
8 See 5 egen 5 1 holland. und iriſchem Fabrikat, 
5 edecken 2 un ers. 
3 2 duda K ö 5 in Schachwitz, Jacquard u. Damaſt, 


affeeſervietten in weiß und bunt 
Senden in neu Arad und engliſchen Staubtüchern, 
trotz des Auffi lags der 


abrikate bei reeler Waare zum alten billigen Preiſe. 
8b 0814 ber 


Die Heidin, die unter den Flügeln des Gottes Iſrael Zuflucht gefunden, ihre Führung 


Wilhelmsplatz Nr. 18. 5 


Ze > 


Aan 


1070103040101 


Aus dem Weihnachtslager 
der Buchhandl 


Josef Max & Komp. 


Literarische Neuigkeiten. 


In der Arnold ischen Buchhandlung in Leipzig sind soeben nachstehende Werke er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buch- 
handlung Josef Max und Komp.: [3788] 

Aster, H., Schilderung der Kriegsereignisse in und vor 
Dresden, vom 7. März bis 28, August 1813. Nebst 2 grossen 
Schlachtplänen. Zweite Ausgabe. gr. 8. brosch. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Beauval, F., französische und deutsche Gespräche für das 
gesellschaftliche Leben; zur Erlernung der Umgangssprache im Deut- 
schen und Französischen. Siebente Auflage. 16. brosch. 15 Sgr. 

Gerstäcker, F., Streif- und Jagdzüge durch die vereinigten 
Staaten Nordamerika's. Zweite, durehgearbeitete und ver- 
besserte Auflage. 2 Bde. 8. brosch. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Hamm, Dr. W., Recept-Handbuch der praktischen De- 
stillation. Anweisung zur Fabrikation aller Spriete, Branntweine, 
Liqueure, der flüssigen Gele, Essenzen, künstlichen Weine, der Essige, 
Syrupe etc. Zweite Ausgabe. 8. cart. 24 Sgr. 

Heine, G., praktischer kurzer Unterricht im perspect. Zeich- 
nen zum Gebrauche als Leitfaden für Lehrer und zum Nachstudium 

Mit 27 Steintaſeln. 


für Lernende. Zweite Auflage. Lex.-8 
cart, 1 Thlr. 10 Sgr. 1 

Hoffmann, Dr. W., Encyklopädie der Erd- Völker- und 
Staatenkunde. 18. Lieferung. gr. Lex. brosch. à 4 Sgr. 
mit Lieferung 17 wird zugleich der 3. Halbband, à 20 Sgr., an die resp. 

Herren Subscribenten ausgegeben, 

Seiler, Dr. B. W., Anatomie des Menschen für Künstler und 
Turnlehrer. Herausgegeben von Dr. A. F. Günther. Mit 8 
Kupfertafeln iu grösstem Imperialfolio und einer Steindrucktafel, das 
Skelet und die Muskeln des Pferdes darstellend. Zweite Ausgabe. 
gr. 8. brosch. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Thomas, Ch. W. G., die Conditorei in ihrem ganzeu Umfange. 
Mit Holzschnitten. Dritte stark vermehrte Auflage. 8. 
brosch. 20 Sgr. ö 


a Menne 


Weihnachtsſpiele! 


1 In der unterzeichneten Buchhandlung erſchien fo eben und iſt bei Josef Max 
u. Komp. in Breslau vorräthig: [3789] 


Nun gute Nacht, Grammatik! 


oder die Kunſt, vermittelſt zweier Würfel die Anfangsgründe der franzöfifchen 
Sprache ſpielend zu erlernen, von Mr. Gaudichon. ' 


Preis 10 Sgr. 
RZaunige Knackmandeln. Preis 77, Sgr. 


Ein ſinnreſches Würfelſpiel für die gebildete Jugend und ihre Freunde. 


2 8 

a Dedipus, Charaden⸗Springquell. Preis 10 Sgr. 

ER welche Spiele ſich dem früher von demſelben Verfaſſer erſchienenen und mit fo vielem 

Beifall aufgenommenen Sphinx, Räthſelſtrauß, würdig zur Seite ſtellen. 
Ebenſo erſchien früher das rhetoriſche Poeſie⸗ und Würfelſpiel 5 

der Improviſator von Hübner⸗Trams 

in 4 Abtheilungen. Sonett, Elegie, Ballade und Scherzando. Preis à 72 Sgr. 
Ueber ſämmtlſche Spiele iſt das Urtheil unſerer größten Pädagogen und Schul: 

5 männer ein fo günſtiges, daß fie ſich bewogen fanden, dieſelben nicht nur für ihre 
eigenen Kinder anzuſchaffen, ſondern auch in den öffentlichen dringend zu empfehlen, 

5 was wohl am beſten für den Werth dieſer Produkte ſpricht. Zugleich empfehlen die 
ſo eben die Preſſe verlaſſende Schrift 


5 Fröhliche Kinderwelt von Horwitz, 
* 


mit den neueſten Silhouetten von Fröhlich, 
als beſtes Weihnachtsgeſchenk. 
Berlin. lahn'ſche Buchhandlung (H. Sauvage). 


FETT 
Als billigſtes latein. Lexicon 


wird empfohlen: 13790] 
A. Forbiger u. E. Kärcher, lat.⸗deutſches u. deutſch⸗lat. Handwörterbuch. 
2 Theile. Stuttgart, Metzler. 146 Bog. Lex.⸗8. 3, Thlr. 8 Sgr. 

Von allen vorhandenen guten Lexicis mit ähnlich reichem Stoffe iſt dieſes weit das 
billigſte. Es wurde daher neuerdings und wird fortwährend in vielen Schulen eingeführt. 
Jeder Theil iſt auch einzeln zu haben, der lat.⸗deutſche Theil von Forbiger, 2. Auflage, 
zu 2 Thlr. 4 Sgr, der deutſch⸗lat. Theil von Kärcher zu 1 Thl. 4 Sgr. Auf Partien von 
10 wird überdies das 11. als Frei⸗Exemplar gegeben. Zu haben in allen Buchhandlungen 
Schleſiens, in Rreslau bei Josef Max u. Komp., Aderholz, Dulfer, Go: 
ſohorski, Graß, Barth u. Comp., Hirt, Kern, Korn, Leuckart, Trewendt 


u. Granier. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint und beginnt mit Neujahr 1857 ihren vierten 
Jahrgang (zu beziehen durch Josef Max u. Komp. in Breslau): 13791] 


Die deutſchen Mundarten. 
Eine Monatsſchrift 
für Dichtung, Forſchung und Kritik. 


Herausgegeben von 
Dr. G. K. Frommann. 
„ Abonnements-Preis halbjährig 14 Thlr. A 

Ueber die bisherigen Leiſtungen dieſer, von einem ausgebreiteten Kreife tüchtiger Mit: 
arbeiter aus allen Theilen Deutſchlands unterſtützten Zeitſchrift haben ſich die vielen, uns 
bisher bekannt gewordenen Beurtheilungen, in den bedeutendften Literaturblättern und an ⸗ 
deren Zeitſchriften, ſehr günftig ausgeſprochen, und es hat das Unternehmen ſelbſt auch im 
Auslande Beachtung und Anerkennung gefunden. Wir empfehlen daſſelbe Allen, welche In: 
tereffe haben für gründliche Erforſchung und Fortbildung unferer deutſchen Mutterſprache, 
indem wir hiermit zu weiterer thätiger Mitwirkung, ſowie zum Abonnement ergebenſt einladen. 

Nürnberg. v. Ebner' ſche Buchhandlung. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und bei Josef Max u. Komp. in 
Breslau zu haben: [3792] 


Georg’s Freiherrn von Vega 
logarithmisch-trigonometrisches 


Handbuch. 


5 Vierzigste Auflage · 
Neue vollständig durchgesehene und erweiterte Stereotyp-Ausgabe. 
Bearbeitet von f ; 
Dr. C. Bremiker. 

Die Erweiterung diefer Ausgabe befteht darin, daß in dem trigonometriſchen Theile für 
das Intervall von 1 Minute das von 10 Sekunden eingeführt iſt. Ueber die Sorgfalt, 
welche Herr Dr, Bremiker auf bequemere Anordnung der Seiten, auf Berichtigung vieler 
Logarithmen in der ſiebenten Decimalſtelle und auf die genaueſte Korrektur gewandt hat, 
ſpricht er ſich in der Vorrede aus. Obwohl nun durch die Erweiterung der Umfang des 
Buches gegen die früheren Ausgaben um mehr als die Hälfte vermehrt in, laſſen wir doch 
den bisherigen Preis von 1%, Thlr. beſtehen. : 

Berlin, im Oktober 1856. Weidmann'ſche Buchhandlung. 


FEC 
8 


2584 


Breslau, : N Breslau, 
Kupferschmiedestr, eu 0 al Schuhbrücke 
Nr. 13, 00 0 0 9 Nr. 27. 


Buch- und Musikalien-Handlung. 


Zu Weihnachts- Geschenken 


bieten meine Vorräthe von Kinder- und Jugendschriften, belletristischen 
und wissenschaftlichen Werken, namentlich Gedichten in den elegante- 
sten Miniatur-Ausgaben, und Gebetbücher, sowie mein in jeder Hinsicht 
vollständiges Musikalien-Lager die reichste Auswahl. 

Alle von anderen Handlungen angekündigten Bücher und Musi- 
kalien sind jederzeit auch von mir zu beziehen, 


[8779] F. E. C. Leuckart. 


Bekanntmachung. 

Das Abſchlagen des Schnees darf, nach 
erfolgter Berathung mit dem Magiſtrate, 
hierorts auch in dieſem Winter nur an nach⸗ 
benannten Stellen ſtattfinden: 

1) auf dem Platze an der Birnbaum⸗Schleuſe 

an der offenen Gaſſe; 

2) auf dem zum Abſchlagen der Schoorerde 
beſtimmten Platze auf den Teichäckern, 
außerhalb der Bohrauer-Barriere; 

3) auf dem Platze hinter dem Kirchhofe in 
Neu⸗Scheitnig; 

4) auf dem Düngerplatze hinter Brigit⸗ 
tenthal; 

5) auf dem Platze am Ende der Weißger⸗ 
bergaſſe, hinter dem Schlachthofe; 

6) auf dem Platze an der rechten Seite der 
von Kämpfſchen Zunge an den Mühlen; 

7) auf dem Platze hinter dem polniſchen 
Biſchof, am Ende der Roſenthaler⸗ 
Straße; und 

8) auf dem Düngerplatze am Ende der 
Siebenhubener⸗Straße. 

Breslau, den 3. ne ma 1856. 


Großes deutſches Nationalwerk. ap ame welt dereldten. 


Vom 1. November dieſes Jahres an erſcheint in unſerem Verlage: 


eyer's 
Neues 


Converſations⸗Lexicon, 


„eine Real ⸗Eneyelopädie 
für alle Stände. 


Vollſtändig in 15 Bänden, 
mit einer Gratis⸗Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem vollſtändigen 
neuen geographiſchen Atlas, einem a Atlas, einer Gallerie der intereſ⸗ 
ſanteſten Porträts und einem Album maleriſcher Staͤdte⸗Anſichten. 
Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede zu 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 
Subſkriptionspreis nur 3 Sgr. für die Lieferung. 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen erhalten die 
Subſkribenten gratis. 


Unſer Neues . wird ein Wörterbuch der allgemeinen Bildung, 
neuer, vollſtändiger, beſſer und billiger, als irgend eines ſeiner Vorgänger. Es iſt auf 
das Berftändniß aller S berechnet, dem Vermögen des großen Publikums an⸗ 
gepaßt, enthält Alles wirklich Wiſſenswerthe in der prägnanteſten und anziehendſten 
orm, iſt frei von allem Formelkram und gelehrtem Wuſt, ſchließt alles rein Fach⸗ 
iſſenſchaftliche und nur einer exkluſiven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf 
dem Höhepunkt unſerer heutigen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reichhaltigkeit und 
Zahl der Artikel, an Präciſion und Ausführlichkeit der Darſtellung, bei weitem Alles hinter 
ſich, was die Literatur in dieſem Fach bisher geboten hat. 5 , 
Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die den Zeitun: 


gen beiliegenden Prospecte und die von allen Buchhandlungen gratis zu 


erhaltenden Probehefte. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Hildburghauſen. 
Zu beziehen durch F. E. C. Leuckart in Breslau, 
[3780] . Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


* 


Im Verlage der Unterzeichneten ist so eben erschienen und durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen zu beziehen, iu Breslau vorräthig bei F. E. C. Leuekart: 


Systematische Lehrmethode 
Clavierspiel und Musik. 


Theoretisch und praktisch dargelegt von [3781] 
Louis Köhler. 
Erster Band: die Mechanik als Grundlage der Technik. 
Mit 10 Figuren nach Originalzeichnungen von Waldemar Philippi. 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 
Leipzig, im November 1858, Breitkopf u. Härtel. 


0’ f 


Friedländer“ Antiquar⸗ Buchhandlung, Schmiedebrücke im Hotel de Saxe 
offerirt Dig Reimanns ſämmtl. Kreiskarten Schleſtens, 55 Stück f. 5 Thlr.; Almanach 
ſaͤmmtl. Kloſter⸗ und Ritter⸗Orden, mit ausführlicher Chronologie der ſchleſ. Klöſter und 
Stifter in 3 B. m. kolor. Abb. f. 14 Thlr.; Sohr Berghauß, Atlas d. ganzen Erde mit 
82 Karten 1855, eleg. geb. und neu, f. 5 Thlr.; Stunden der Andacht in Prachtband, 
3% Thlr.; Göthe 40 B., Prachtband 18% Thlr.; Schiller desgl. A% Thlr.; Leffing desgl. 
5% Thlr.; Körner desgl. 2 Thlr.; Hauff 5 B. desgl. 2%, Thlr.; Webers Demokrit in 12 B. 
4½ Thlr.; Oehlenſchlägers Werke 19 B. f. 2% Thlr.; Humboldt und Bonpland, Reiſen 
in die Aequinoctial⸗Gegenden, fur die reifere Jugend bearbeitet v. Wimmer, 4 eleg. B. m. 
K. 1830, Lp. 4, f. 1% Thlr; Brockhaus Konv.⸗Lex. 8. Aufl. in 12 B. hfrz. 7 Thlr.; 
Thieme, engl. Ler. 1854, Prachtband, 2% Thlr.; Thibaut, franz. Lex. 1886, ebenſo 1 / Thlr.; 
Pape, gr. Lex. 4 B. 1849, ebenſo in Prachtb. PL Thlr.; Heine, Buch der Lieder, Prachtb. 
m. Goldſchnitt 1% Thlr.; Gedichte v. Uhland, Freiligrath, Thieme, Göthes Fauſt, ebenfo 
a 1% Thlr. , 3800] 


So eben iſt erſchienen: 


Die Vortheile der Landwirthſchaft, 


oder 145 Anweiſungen zu vortheilhaften Düngungs-Methoden, zu dem verbeſſerten 
Anbau der Kartoffeln, der Getreideſorten, wie auch von Runkelrüben eine vierfache 
Ernte zu erzielen, von der zweckmäßigſten Vertilgung des Unkrautes und ausgezeich⸗ 
nete Mittel für die Hauswirthſchaft, Viehzucht und Gärtnerei. 
Geheftet Preis 10 Sgr. 
In Breslan vorräthig in der 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikhandlung 


M. Hancke und Comp., 


Junkernſtraße Nr. 33, neben der goldnen Gans. 


VERBREITEN ENT LSRTERST FRE RET LOSSPZT SEE EEE EST NEE zer 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlenswerth. 
Wichtig für Kahlköpfige! und zur Wachsthums⸗ 


Beförderung kräftiger Bärte! 2 
. a 


Mailändischer Haarbalsam, bebe 28 8 Seetal 


J deſtes Mittel zur Erhaltung, 
Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haupthaare ſowohl 
als zur Hervorrufung kräftiger Schnurr⸗ und Backenbärte in ſchönſter Fülle. Wenn 
ein Haarwuchsmittel nach einigen Decennien ſich noch der Gunſt des Publikums erfreut, 
ſo muß es ſich bewahrt haben, ſonſt würde es wie die meiſten ähnlichen Erzeugniſſe 
längſt außer Cours gekommen fein. Der mailändische Haarbalsam iſt aber noch wie 
bei ſeinem erſten Erſcheinen Gegenſtand des Geſuchtſeins, und ſeine unzählig überra⸗ 
ſchenden Erfolge ſind ſo tief in's Volksbewußtſein eingedrungen, daß jede weitere An⸗ 
Kreer aid überflüffig erſcheint. Preis 10 Sgr., 17% Sgr. und 1 Thaler für das 
roße Glas nebft Bericht mit vielen wiſſenſchaftlichen Gutachten und Erprobungs⸗ 
Jengniſsen. [3774] Chemiker Carl Kreller. 


Engros-Lager für Schleſien: 
Handl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


— 
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1 Bekanntmachung. 1175] 

Die Polizei⸗Verordnung vom 23. Auguſt 
1848, welche dahin lautet: 

„Das bereits in der Bauordnung für die 
Stadt Breslau enthaltene Verbot, Unrath, 
Kehricht, Schutt u. dergl. in den Ohlaufluß 
u werfen, wird mit dem Beifügen hierdurch 
in Erinnerung gebracht, daß dies fällige Kon: 
traventionen an dem Kontravenienten nach 
Verhältniß des Umfanges und des dadurch 
angerichteten Schadens mit einer Geldbuße 
bis zu fünfsig Thalern, event. mit verhält- 
nißmäßiger Gefaͤngnißſtrafe werden geahndet 
werden, da das gemeine Wohl der Stadt in 
Bezug auf den allgemeinen Geſundheitszu⸗ 
ſtand ſehr weſentlich durch die Reinhaltung 
der Ohlau bedingt wird,“ wird, da die 
Ohlau in neuerer Zeit faſt überall, nament⸗ 
lich auch an dem ſogenannten Hutmacherſtege 
ſtark verunreinigt wird, hierdurch zur Nach⸗ 
achtung republizirt. 

Breslau, den 4. Dezember 1856. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 

v. Kehler. 


Bekanntmachung. 

In dem abgekürzten gemeinen Konkurſe 
über das Vermögen des Wachsziehers Theo⸗ 
dor Seeliger iſt der Kaufmann Ern ſt 
Leinsz, am Karls⸗Platze Nr. 1, zum defi⸗ 
nitiven Maſſen⸗Verwalter ernannt worden. 

Breslau, am 1. Dezember 1856. [1174] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Graf v. Pückler ſchen Erben 
gehörige Rittergut Siebiſchau, landſchaft⸗ 
lich zum Kredit⸗ und Subhaſtations⸗Taxwerthe 
abgeſchätzt auf 27,850 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 

iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll behufs 

8 der Erben Freitag den 
4175 br, vor dem eis⸗Gerich 
Rath Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 1752 

Breslau, den 19. Juli 1856. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Montag den 8. Dezember d. J. ſol⸗ 
len im Forſtrevier Ranſern Eichen⸗, Rüſtern⸗ 
und Buchen⸗Stammhölzer an den Meiſtbie⸗ 
tenden, der ein Drittel ſeines Gebots ſofort 
baar einzahlen muß, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 30. November 1856. [1160] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das zu den Kommerzien⸗Rath Fränckelſchen 
Stiftungshauſern, Borwerköftzane Nr. 21 
und Brüderſtraße Nr. 2d gehörige gegenwär- 
tig als Holz⸗ und Kohlen⸗Platz benutzte Ter⸗ 
min ſoll im Wege der Lizitation anderweit 
verpachtet werden. f 

Wir haben einen Bietungstermin auf 
den 22. Dez. d. J. Nachm. 4 Uhr 
in dem Bureau IV. auf dem Rathhauſe an⸗ 
beraumt, zu welchem mit dem Bemerken ein ⸗ 
geladen wird, daß die Bedingungen in der 
rathhäuslichen Dienerſtube einzuſehen ſind. 

Breslau, den 3. Dezbr. 1856. 

Das Kuratorium der Fränckel'ſchen 

tiftung. 
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Offene Adinvanten⸗Stelle. 

An der evangeliſchen Schule zu Pogarell 
iſt die Adjuvanten⸗Stelle, womit freie Koſt, 
Wohnung, Wäſche, 50 Thlr. Jahres⸗Gehalt 
und 3½ Klafter Holz verbunden iſt, ſofort 
zu beſetzen. 1 

Qualifizirte Bewerber können ſich hierzu 
unter Einreichung ihrer Atteſte bald ſchrift⸗ 
lich bei uns melden, und haben dabei anzu⸗ 
zeigen, zu welcher Zeit fie in die Stelle 
treten können. 

Brieg, den 3, Dezember 1856, 

„Der Magiſtrat, als Patron. 
11173) Krüger. 


Auktions⸗Anzeige. [1177] 

Mittwoch den 10. d M. Vormittags um 
11 uhr ſollen 25 Stück außer Gebrauch ge⸗ 
feste meſſingene Muſik⸗ (Blas-) Inſtrumente 
vor den Artillerie⸗Pferdeſtällen im Bürger⸗ 
werder an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 4. Dezembrr 1856. 
Das königl. 6. Artillerie⸗Regiment. 


Schiebe⸗ oder Stelllampen 


von Meſſing zu 1 Thlr. 20 Sgr. bis 
3 Thlr. 10 Sgr., von Neuſilber 27 bis 
5 Thlr. das Stück Studir⸗ oder Spar⸗ 
lampen 15, ſolche mit Glas⸗Glocken und Cy⸗ 
linder 20, 25, 27% Sgr., empfehlen: Hüb⸗ 
ner und Sohn, Ring 35, eine Treppe, an 
der grünen Röhre. Eingang durch das Hut⸗ 
Magazin des Herrn Schmidt. [3749] 


Ein junger Mann von wiſſenſchaftlicher 


Vorbildung, der Luſt und Liebe zur Erlernung 
der peaktiſch rationellen Landwirthſchaft hat 
und eine mäßige Penſion zahlen will, wird 
auf das hieſige Dominium geſucht. 

0 50706 bei Wahlſtatt, den 5. Dezbr. 1856, 


ormittags j 
Kreis⸗Gerichts⸗ 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


